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Hirſchberg, Sonnab 


für alle Stände. 


abend den 8. F 


ebruar 


Dent ſchland. 

Preußen. 

Der um den, Flor des preuß. Poſtweſens hochverdiente 
eneral: Poſt⸗Direktor Schmückert iſt zu Berlin am 3. 


ebruar, Morgens gegen 7 Ubr nach achttägigem Kranken⸗ 
ager verſtorben. Er ſtand im 72. e und hat 

Jen Staatsdienſt von beinahe 55 Jahren zurückgelegt. Herr 

chmückert machte in feiner Jugend die Freiheitskriege mit, 

verlor dabei bekanntlich einen Fuß und war einer der weni: 

Nitter des eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe. In den Jahren 

E und 49 hatte er wegen ſeiner conſervativen Haltung 

ele Anfeindungen zu erfahren. Im Abgeordneten⸗Hauſe 

ſaltrat er rüber durch mehrere Seſſionen den Kreis Kroto⸗ 
I und bildete eine eigene Gentrums : Fraktion. 

J. Dem Vernehmen nach wird Graf Bernftorfi gleichfalls eine 
inte an die ſpaniſche Regierung zu Gunſten der unglüd: 
N „en, wegen Verbreitung der Bibel ꝛc. zu Galeeren: Strafe 

Murtheilten Proteſtanten richten. ö 

ſehr Agrar, Verhältniſſe in Frankreich ſollen ſich zum Theil 

un ‚blimm geitalten und die völlige Entvöllerung ganzer 

Nruchtbarer Diſtrikte befürchten laſſen. Die fie ee 

„Handiſchaften in Deutſchland, namentlich auch die Berliner, 

en im Auftrag ihrer Regierung verſchiedenen landwirth⸗ 


Tale, Sache gen und Autoritäten eine Reihe von 


agen zur ausführlichen Beantwortung vorgelegt, welche 


0 


auf die Melioration früherer hieſiger unfruchtbarer Bo« 


5 Penftecten bezieben. 


den e letigen Zuſtände in Amerika ſollen bereits auch auf 
— Berliner Geldverkehr ſehr empfindlich zurüdwirken. Na: 
ill soll ein daſiges namhaftes Geldinſtitut dadurch 
ton barten Schnitt in s Fleiſch — man fprict von 300,000 


b ‚yon, — erhalten haben. In amerikanischen Geldgeſchäften 


„ das Komité der märkiſchen Turn⸗Vereine hat eine Petition 
1 das Abgeordneten Haus gerichtet, dahin zu wirken, daß 
„der bis jetzt beim Militär üblichen ſchwediſchen Gym: 
u das deutſche Turnen eingeführt und überhaupt das 
ürnweſen durch entſprechende Lehr : Einrichtungen in den 


N er die Gemüͤthlichkeit au! 


Schulen unterſtützt werde, damit eine ai Wehr⸗Dienſt⸗ 
eit daraus hervorgehen könne. Der Berliner Turn⸗Rath 
batte zur praktiſchen Anſchauung am Sonnabend ein großes 
Schauturnen veranſtaltet und die Abgeordneten und viele 
Offiziere dazu eingeladen. Man wunderte ſich ſehr, als die 
Letztern bei den bunden, denen fie volle Anerkennung 
ſpendeten, erklärten, ganz dieſelben führe das Militär auch 
bei der bisherigen Gymnaſtik aus und es ſei ſo gut wie 
gar kein Unterſchied zwiſchen den beiden Syſtemen. 
Königsberg, den 2. Februar. Der Senat der Königs⸗ 
berger Univerſität hat, wie die „Köln, Ztg.“ ſchreibt, mit 
einer an n grenzenden Majorität die Aufhebung 
der konfeſſionellen Beſchraͤnkungen für die mediziniſchen, na⸗ 
turwiſſenſchaſtlichen und philologiſchen Lehrfächer beſchloſſen. 
Krotoſchin, den 21. Januar. Der zum Abgeordneten 
ewählte Herr v. Niegolewski hatte bekanntlich die Mitthei⸗ 
ung ſeiner Wahl nicht angenommen, weil dieſelbe in deut⸗ 
ſcher Sprache abgefaßt war, und es war deshalb eine ander⸗ 
weitige Wahl ausgeſchrieben worden, welche geſtern in Koz⸗ 
min abgehalten wurde und wobei Herr v. Niegolewski wieder 
gewählt wurde. Vor der Wahl war in der katholiſchen Kirche 
Gottesdienſt, in welchem die bekannten Lieder geſungen wur⸗ 
den. Originell iſt aber die Rede, welche der Probſt bei die⸗ 
ſer Gelegenheit hielt. Sie lautet: „Gelobt ſei Jeſus Chriſtus! 
Mit dieſem katholiſchen und altpolniſchen Gruße heiße ich 
Euch in dieſem Heiligthume willkommen. Wiederholt habt 
Ihr Euch im Wahlorte verſammelt, weil Herr v. Niegolewski, 
das erſte Mal als Deputirter gewählt, die Wahl nicht an⸗ 
enommen hat und nicht annehmen konnte, da er von der 
zahl nicht auf ſolche Weiſe benachrichtigt worden iſt, wie 
er dies als Pole nach den Geſetzen, die durch die Gewalt⸗ 
haber garantirt ſind, fordern kann. Wir werden alſo wieder⸗ 
holt wählen. Nicht einer von Euch hat wegen dieſer Wahl 
ein Opfer gebracht; wenig thut Schnee, leichter Froſt, oder 
daß Ihr nicht ausgeſchlaſen habt; es handelt ſich um das 
Wohl unſerer heiligen Erde. Und ich bin überzeugt, daß Ihr 
auch bei anderem Schnee, anderer Kälte und ſchlafloſen Näch- 
ten Euch entſchließen werdet, wenn dies nothwendig iſt. — 
Wen werden wir heute wählen? Eben wieder Herrn von 
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Niegolewski, welcher erklärt hat, er werde die Wahl anneh⸗ 
men. Wenn wir Herrn von Niegolewski, der ſein ganzes 
Leben zum Beſten unſerer Erde geweiht, nicht wählten, ſo 
wäre dies eine Undankbarkeit von unſerer Seite für ſeine 
Beſtrebungen. Ich, und wir Prieſter alle, werden ihn wäh⸗ 
len. Aber es iſt dies kein Zwang, daß Ihr ihn wählt (7); 
ich habe keine Exekutoren hinter mir, welche Euch dazu zwin⸗ 
gen würden, aber Jeder wird heute Herrn von Niegolewski 
wählen, der unſere heilige Kirche liebt; von Niegolewski wird 
alſo auch heute unſer Deputirter ſein. Seid einig — wie 
das immer die Polen ſind — und ſtimmt einmüthig auf die⸗ 
ſen Einen!“ i — 

Herr von Niegolewski hat die auf ihn wieder gefallene Wahl 
angenommen, trotzdem die Benachrichtigung diesmal wieder 
deutſch und nicht polniſch war. 2 

Sachſen-Coburg⸗ Gotha. 

Gotha, den 2. Februar. Den 12. Februar wird der Her⸗ 
zog mit ſeiner Gemahlin eine Reiſe nach Afrika antreten. 
Der Reiſe werden ſich die Prinzen von Leiningen und Ho⸗ 
henlohe anſchließen. Im Gefolge des Herzogs wird ſich der 
Reiſende Gerſtäcker, der Naturforſcher Böhm, der herzogliche 
Hausarzt und ein türkiſcher Dolmetſcher befinden. 


Freie Stadt Frankfurt. 

Frankfurt a. M., den 31. Januar Johannes Ronge 
hat von hier ein „Sendſchreiben an die Katholiken Deutſch⸗ 
lands“ ausgehen laſſen, worin er der Einſammlung des Pe⸗ 
terspfennigs entgegentritt und die Forderung einer freien 
deutſchen Nationalkirche, d h. eines Bundes freireligiöfer Ge: 
meinden erhebt. 

rankfurt a. M., den 2. 1 2 Die Stadt Frankfurt 
hat bisher jährlich 30000 Fl. für die Unterhaltung der Bun⸗ 
desgarniſon zuzuſchießen und außerdem 303000 O Fuß ſtädtiſche 
Liegenſchaften unentgeltlich hergeben müſſen. Der Senat hat 
nun dem Bunde die Erklärung abgegeben, daß er von dieſem 
n an für die Koſten der Verpflegung der Bundesgarni⸗ 
on in Frankfurt keine Vorſchüſſe mehr leiſte. 


Baiern. 

München, den 31. Januar. Der König Max iſt nach 
telegraphiſcher Nachricht aus Nizza geſtern Abend wohlbehal⸗ 
ten daſelbſt eingetroffen. 

O eſterreich. 

Agram, den 27. Januar. Kroatiſche Bauern ſcheinen 
den Eiſenbahnbauten in ihrem Lande nicht günſtig zu ſein. 
Die Gemeinde Mraclin hat am 23. Januar die Arbeiter, 
welche mit der Anlegung einer neuen Brücke beſchäftigt wa⸗ 
ren, unter Androhung von Gewaltthätigkeiten weggejagt. Als 
Vorwand gaben ſie an, daß ſie an jener Stelle einen Weg⸗ 
ubergang haben müßten. Am 25. Januar wurde, als die 

Arbeiter an einer andern Stelle ihre Arbeit beginnen woll⸗ 
ten, das Dorf allarmirt und Männer, Weiber und Kinder 
erſchienen, mit Hacken, Schaufeln und Senſen bewaffnet, und 
vertrieben die Arbeiter abermals. Die zum Theil aus weiter 
Ferne dahin gekommenen Arbeiter ſind dadurch in eine ſehr 
unangenehme Lage verſetzt. 

Schweiz. 

Bern, den 1. Februar. Der Bundesrath hat die letzte 
franzöſiſche Note wegen der Dappenthal⸗Angelegenheit beant⸗ 
wortet. Er beharrt auf der beſtrittenen Grenzverletzung, kon⸗ 
ſtatirt, daß dieſelbe von der franzöſiſchen Regierung befohlen 
worden ſei und dem wohlbegründeten Begehren der Schweiz 
entgegen im Prinzip aufrecht erhalten werde. Der Bundes⸗ 
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rath proteftirt gegen ein Vorgehen, durch welche die ſchwei⸗ 
ade Souveränetät zurückgedrängt und der Status quo zum 
Rachtheil der Schweiz verändert werde. 


Frankreich. 


Paris, den 28. Januar. Künftig ſoll ein vierrädriger 
Wagen mit 50 Fr., ein zweirädriger mit 30, ein Reit⸗ oder 
Wagenpferd mit 25 Fr. jährlich beſteuert werden. Dieſelben 
Steuern ſollen in Städten über 40000 Einwohner mit 40, 
25 und 20, in Städten über 20000 Einw. mit 30, 20 und 
15, in Städten über 3000 Einw. mit 20, 10 und 10 und in 
allen übrigen Ortſchaften mit 10, 5 und 5 Fr. entrichtet wer⸗ 
den. Dieſe Taren ſollen nur Wagen und Pferde betreffen, . 
die zum perjönlihen Gebrauche des Beſitzers und feiner Fa: 
milie beſtimmt ſind. Man ſchätzt die Zahl der Privat⸗Equi⸗ 
pagen in Paris auf 12000. i 

Italien. 

Nom. Die von der franzöfiihen Regierung nicht gern 
geſehene Einberufung aller katholiſchen Biſchöfe iſt nun doch 
erfolgt. Das Einberufungsſchreiben iſt vom 15. Januar da⸗ 
tirt und ladet alle katholiſchen Biſchöfe des Univerſums ein, 


der Kanoniſirung der japaniſchen Märtyrer im Mai in Rom 
beizuwohnen. „Gewöhnlich“, jagt das Circular, „werden zu 
einer ſolchen Feier nur die Biſchöfe Italiens nach Rom be: 
rufen, damit ſie in einer ſo überaus wichtigen Sache ihre 
weislich überlegte Meinung abgeben und durch ihre Gegen⸗ 
wart die Großartigkeit der Feier erhöhen. Aber in Betracht 
des beklagenswerthen Mißgeſchicks, von dem der größere Theil 
Italiens heimgeſucht wird und welches den Hirten nicht ges | 
ſtattet, ſich von ihren Heerden zu entfernen, hat der Papſt 
diesmal für gut befunden, von der gewöhnlichen Regel ab: 
zuweichen.“ — Einer ſtatiſtiſchen Notiz des Jeſuitengenerals 
zufolge zus am Ende des Jahres 1861 die Geſellſchaft Jeſu 
7231 Mitglieder, worunter 2203 hi — 

Aus Neapel wird vom 28. Januar berichtet, daß die Ba⸗ 
ſilicata und die Fürſtenthümer — & ſind. Am 28. Januar 
wurden den ad dem Gargano⸗Gebirge hin concentrirten 
Banden Gefechte geliefert. — 150 Briganten, von einem ge 
wiſſen Eduard Kramer befehligt, haben Rom verlaſſen, um 
ſich nach Brindiſi zu vr Fr Die bourboniſchen Komités 
bereiten neue Aufjtandspläne vor. Es haben Landungen von 
Briganten an den Geſtaden von San Benedetto ſtattgefun⸗ 
den. — In Velletri kam es zu einem Arbeitertumult. Da 
die Eiſenbahn nach Ceprano fertig ift, jo wurden 200 Ar⸗ 
beiter entlaſſen, die in ihrem Zorne einen deutſchen Ingenieur 
ermordeten. y 

Die Studenten in Neapel haben bei dem Präfekten von 
Neapel um die Ermächtigung nachgeſucht, ein mobiles Bar 
taillon unter der Benennung „Bataillon der Hoffnung“ bil! 
den zu dürfen. Der Präfekt hat das Geſuch der Regierung 
übermittelt. — Im vorigen Jahre gab es 1021 neapolitanſ⸗ 
ſche Männer: und 272 Frauentlöſter, die von 13641 Mönchen 
und Laienbrüdern und 8001 Nonnen und Laienſchweſtern 
bewohnt waren. Von den Mönchen hatten 4712 eine Rente 
von zuſammen 4,355,967 Fr., was 977 Fr. jahrlich für jeden 
Einzelnen macht. Die übrigen 8899 lebten von Almoſen, il 
Die Frauenklöſter beſaßen zuſammen eine Rente von 4,772,794 
Fr. oder durchſchnittlich 596%, Fr. jährlich für eine Nonnt 

Großbritannien und Irland. 

London, den 30. Januar. Die Herren Maſon und Sli⸗ 
dell kamen auf demſelben Schiffe nach Southampton, von 
welchem ſie vor 9 Wochen weggekapert worden waren. Wo⸗ 
chenlang im Fort Warren eingeſperrt, wo fie eben nicht aufs 


beſte behandelt wurden, empfingen fie am Neujahrstage die 
Botschaft ihrer Freilaſſung durch einen Gerichtsdiener, der 
ſeine Ordre mündlich überbrachte. Ein amerikaniſcher Dam⸗ 
pfer brachte ſie nach Cap Sable, wo ſie einem britiſchen Kriegs⸗ 
dampfer übergeben wurden. Bei ihrer Ankunft in Southamp⸗ 
ten waren viele Neugierige verſammelt, aber zu einer Em: 
Pfangsdemonſtration kam es nicht. Sie begaben ſich mit ihren 
Setretären in den nächſten Gaſthof. Schon Mittags begab 
ab Herr Slidell zu feiner Familie nach Paris und Herr 
aſon nach London. 

London, den 31. Januar. Lord Ruſſell hat an die Ad⸗ 
miralität beſtimmte Verhaltungsbefehle zur Beobachtung der 
nr ſtrengſten Neutralität . den kriegführenden Parteien 

in Amerika erlaſſen. Nach dieſen Beſtimmungen darf kein 
Kriegs» oder Kaperſchiff der Kriegführenden in einen Hafen 
der Bahama⸗Inſeln einlaufen, obne durch die Elemente dazu 
gezwungen zu ſein oder ohne ſpecielle Erlaubniß. Selbſt in 
dieſen beiden Fällen darf es nur mit dem Allernothwendig⸗ 
ſten verſehen werden und muß ſo raſch als möglich wieder 
auslaufen. Vor oder nach ihm darf kein Schiff der Gegen⸗ 
Partei binnen 24 Stunden auslaufen. Die Schiffe der Krieg⸗ 

führenden dürfen keinen dritiſchen Hafen zu kriegeriſchen 

Zwecken benutzen. Kriegsſchiffe, die ſich gegenwärtig in einem 

britiſchen Hafen befinden, werden erſucht, binnen 24 Stunden 

in See zu gehen, wenn nicht die Elemente oder unerläßliche 
Aus beſſerungen dies verhindern. Auch hier muß die bezeich⸗ 
nete 24ſtündige Friſt eingehalten werden. Kein Kriegs- oder 
Kaperſchiff darf in einem engliſchen Hafen fortan mehr und 
andere Vorräthe einnehmen, als zur Erhaltung der Mann⸗ 
ſchaft erforderlich iſt, und von Kohlenbedarf nur ſo viel als 
es braucht, um den nächſten heimathlichen Hafen zu erreichen, 
aber auch da nur gegen ſpezielle Erlaubniß und wenn dieſes 
Schiff ſeit 3 Monaten auf keiner britiſchen Station Kohlen 
eingenommen bat. — Die engliſche Marine hat einen großen 
Verluſt zu betrauern, indem das Linienſchiff „Conqueror“ 
von 101 Kanonen im Meere der Antillen vollſtändig ver⸗ 
ſchwunden iſt. : 


Rußland und Polen. 


Warſchau, den 22. Januar. In Sandomierz ſollte 
neulich ein Lehrer der franzöſiſchen Sprache beerdigt werden, 
wozu ſich eine große Volksmenge verſammelt hatte. Da aber 
nach dem Kriegsgeſetz nur wenige Perſonen auf der Straße 
Aufammenfein und Leichen nur von den Verwandten begleitet 
werden dürfen, jo verlangte der Kommandeur des dort ſtehen⸗ 

en Bataillons das Auseinandergehen der verſammelten 
Menge. Der Geiſtliche widerſprach und gebrauchte gegen den 
Major beleidigende Ausdrücke und erſt dem Bifchof gelang 

48, die Menge zum Auseinandergehen zu bewegen und einem 
militäriſchen Einſchreiten vorzubeugen. Die Menge begab 
ch aber nicht nach Hauſe, ſondern auf den Kirchhof. Der 
Major ließ den Kirchhof umſtellen und die Arretirung einer 
Anzahl Widerſpenſtiger vornehmen. Darauf läutete man 
Sturm. Einen größeren Zuſammenſtoße vorzubeugen, gelang 
dem Zureden des Kommandirenden und des Biſchofs. Der 
aste Geiſtliche, der Bürgermeiſter und mehrere andere 
Perſonen find verhaftet und die Unterſuchung eingeleitet 
gorden. — Neulich hat man zwei Schießgewehre bei einem 
Autsbeſitzer aufgefunden, deſſen Förſter damit auf der Jagd 
eſeben worden waren. Bei der Unterſuchung gab der Guts⸗ 
11 ſitzer zwei Offiziere polniſcher Nationalität als die Eigen⸗ 
N bümer an und dieſe bekannten ſich auch als ſolche. Spätere 
Men, (ee ergaben aber, daß die Offiziere keine Gewehre 


aßen, ſondern ihre Ausſagen nur zur Deckung des Guts⸗ 
ers gemacht hatten. Für dieſe falſche Ausſage ſollen ſie 
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zu gemeinen Soldaten degradirt worden ſein und den Guts⸗ 
beſißer wird wegen Verleitung zur falſchen Ausſage ohne 
Zweifel ebenfalls eine harte Strafe treffen. 

Warſchau, den 31. Januar. Im polniſchen Kujavien 
ſcheinen die Agitationen der katholiſchen Geiſtlichen und Guts⸗ 
beſitzer bei dem Landvolke im Ganzen nur geringen Erfolg 
zu haben. So kam vor einiger Zeit eine Bauern⸗Deputation 
aus der Umgegend von Brzesc (wenige Meilen von Thorn) 
nach dem Kloſter in Brzese und verlangte „für ihren guten 
Kaiſer Alexander II.“, der ſich jetzt ſoviel ärgern müſſe, einen 
beſonderen Gottesdienſt, er koſte was er wolle, ſie wären reich 
und könnten ihn bezahlen. Der Prior erklärte, ihr Begehren 
müſſe erſt in Wloclawek genehmigt werden. Die Deputation 
machte ſich 55 nach dem 4 Meilen entfernten Wloclawek 
auf und erhielt die Genehmigung, worauf denn am folgen⸗ 
den Sonntage auf Koſten der kuſaviſchen Bauern ein großer 
Gottesdienſt mit Kirchenparade unter Betheiligung einer über⸗ 
aus nen Menſchenmenge aus der Umgegend ſtattfand. 
— Die Warſchauer Zeitungen veröffentlichen die Erklärung 
des Domherrn Bialobrzeski, daß er die Kirchen nur habe 
ſchließen laſſen, um ſie vor Profanation durch Abſingen ir⸗ 
wipe Lieder zu ſchützen. i 

arſchau, den 1. Februar. Nach amtlichen Nachrichten 
hat die Konſekration des neuen Erzbiſchofs Felinski am 26. 
Januar in Petersburg ſtattgeſenden. Die Eröffnung der 
Kirchen ſoll, wenigſtens theilweiſe, ſeiner Ankunft in War⸗ 
ſchau vorhergehen. Weil aber bei einer großen Zahl noch 
immer der Vorſatz beſtehen ſoll, die verbotenen Lieder in den 
Kirchen nach deren Eröffnung wieder zu ſingen, ſo iſt an alle 
Behörden ein Erlaß ergangen, welcher den ſämmtlichen Be⸗ 
amten die Pflicht auferlegt, über ihre Frauen, Kinder und 
Angehörigen zu wachen, damit dieſe ſich nicht dabei betheili⸗ 
gen, widrigenfalls ſie als Hausväter perſönlich zur Verant⸗ 
wortung gezogen und mit Amtsentlaſſung beſtraft werden ſollen. 

Bakunin, bekannt durch ſeine Schreckensherrſchaften in 
Dresden im Jahre 1849, hatte nach ſeiner Auslieferung aus 
ſeiner Haft auf der Feſtung Königſtein an Rußland mehrere 
Jahre in der Petersburger Newafeſtung geſeſſen, wurde 1855 
nach Schlüſſelburg am Ladogaſee gebracht und dann nach 
Sibirien coloniſirt, was eine Strafmilderung iſt und von 
allen Feſtungsgefangenen ſehnlichſt gewünſcht wird. Da er 
verheirathet iſt und Kinder hat, aber nicht unterſtützt wurde, 
ſo fiel ihm der Erwerb und Lebensunterhalt ſehr ſchwer. 
Er bat daher den Generalgouverneur von Oſtſibirien, nach 
dem Amur gehen zu dürfen, wo er Ausſicht habe, als Dol⸗ 
metſcher Geld zu verdienen. Der Generalgouverneur hatte 
zwar nicht das Recht, ibm dieſe Erlaubniß zu geben, gab ſie 
aber doch, da Bakunin ihm ſein Ehrenwort gab, zurüdzu- 
kommen, wenn es befohlen würde. Er ließ ſeine Familie 
zurück und entfloh auf einem amerikaniſchen Schiffe. Der 
Generalgouverneur General Koſſakoff hat auf ſeinen Bericht 
über dieſe Angelegenheit einen ſehr ernſten Verweis vom 
Kaiſer erhalten. 

e 

Am 30. Januar haben ſich die Geſandten der fünf Groß⸗ 
mächte bei Ali Paſcha verſammelt, um über die ſpyriſchen 
Angelegenheiten zu verhandeln. Fuad Paſcha hat an der 
Berathung theilgenommen. Kabuli Effendi iſt zum General: 
inſpektor von Syrien ernannt worden und joll demnächſt da⸗ 
hin abgehen. — Man iſt nicht ohne Beſorgniß, wie ſich die 
Regierung über den Monat März, den ſie ihren Beamten 
als ven Zahlungstermin der rückſtändigen Gehälter bezeichnet 
hat und wo auch das Heer ſeinen vorenthaltenen Sold er⸗ 
wartet, hinweghelfen werde. — In dieſen Tagen ſind die 
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Wächter des engliſchen Kirchhoſes von Soldaten überfallen 


und lebensgefährlich gemißhandelt worden. Der engliſche 


Geſandte hat auf zu Beſtrafung der Mifjethäter 

telle des vor mehreren Monaten ver⸗ 
chwundenen Sokolski 5 ein gewiſſer Peter Arabadjiski aus 
hilippopokis zum Bulgariſchen Erzbiſchof ernannt worden. 
er jüngſt zum Katholicismus übergetretene ehemalige grie— 


chiſche Biſchof von Drama, Meletios, hat bei dieſer Ceremo⸗ 


nie die Amtshandlungen verrichtet. 


Amerika. 
Nach den Berichten aus Newyork vom 17. Januar hat der 
Kongreß 6 Millionen zur Kompletirung der begonnenen und 
ur Errichtung neuer Befeſtigungen votirt und 1 Million 
ollars ſind davon zur Vertheidigung des Hafens von New» 
york beſtimmt worden. — Ein aus Kentucky eingetroffener 


offizieller Bericht meldet, daß die Konföderirten die Unioniſten 


bei Somerſet angegriffen haben und daß ein heftiger Kampf 


entbrannt ſei, bei welchem General Zollikofer ſeinen Tod ge⸗ 


e Die Konföderirten zogen ſich zurück, die unioniſtiſchen 
ruppen nahmen von der Stellung der Konföderirten Beſitz 


und eroberten Kanonen und Proviſion. Nach einem Gefecht 


haben ſich die Konföderirten von Manaſſas zurückgezogen. 
In Folge der Klagen über die Armee-Hospitäler trat eine 
Kommiſſion von Aerzten zuſammen, nach deren Bericht das 
Wer aich Perſonal wohl für eine Armee von 20000 Mann, 
aber nicht für ein Heer von mehr als einer halben Million 
genügend iſt. Die Geſundheitsmaßregeln und Hospitalanla⸗ 
gen ſtehen in keinem Verhältniß zum Bedürfniß. Die Hospi⸗ 
täler ſind wahre Peſthöhlen und nicht zur Aufnahme der 
Verwundeten einer einzigen Schlacht hinreichend. Die Vor⸗ 
räthe ſind längſt aufgebraucht. Bei der Potomak⸗ Armee ijt 
dringende Gefahr großer anſteckender Krankheiten vorhanden 
und bei anderen Heerestheilen ſind die Anſtalten um nichts beſſer. 
Mexiko. Die mexikaniſchen Truppen ſtehen 23000 Mann 
ſtark bei Soledad, Cordova und Jalapa. Der Oberbefehls⸗ 
haber derſelben, General Uraga, hat auf den Wunſch des 
engliſchen und franzöſiſchen Geſandten eine Unterredung mit 
denſelben gehabt und ihnen erklärt, er werde alle Truppen 
angreifen, die über Veracruz hinausgehen. 
Aus Veracruz wird unterm 31. Dezember berichtet: Die 
Zoll⸗Verwaltung wurde proviſoriſch unter der Leitung eines 
Intendanten aus den Magazinwächtern der ſpaniſchen Expe⸗ 
ditionscorps gebildet. Sie ſteht unter der Aufſicht einer ans 


den Konſuln Frankreichs, Englands und der Vereinigten 


Staaten gebildeten Kommiſſion. Die ausgeſchiſſten Waaren 


bleiben bis auf weiteres in den Lagerhäuſern des Zollamtes. 


Nur Waaren, welche durch längeres Liegen leiden oder we: 
en ihres Gewichts und Umfangs zu große Aufbewahrungs— 
often verurfachen, können unter gewiſſen Garantien abgeholt 
werden. Der Poſtdienſt iſt wieder eingerichtet, jedoch nur 
mit dem Auslande. In der Stadt herrſcht vollkommene 
Ruhe und ein Theil der Einwohner, die ſich freiwillig oder 
gezwungen mit General Uraga entfernt hatten, kehrt wieder 
zurück. Die Ausſchiffung der Truppen war erſt am 22 ſten 
Dezember beendet. Ein Theil des Kriegsmaterials iſt noch 
an Bord der Schiffe. General Gaſſet hat übrigens die Ordre, 
vor dem Eintreffen des Generals Prim und des franzöſiſchen 
und engliſchen Befehlshabers keine Bewegung vorzunehmen. 
Bei diefer Unthätigkeit der Expeditionstruppen erſchweren die 
Guerillas, welche die Umgegend durchſtreifen, die Zufuhr 
und der Preis der Lebensmittel iſt deshalb im ſteten Stei⸗ 
gen. Es ſcheint ſich eine Partei bilden zu wollen, welche 
geneigt iſt, ſich von einer für das Land fo unheilvollen Re⸗ 
gierung loszuſagen. Der verſtändige Theil der Bevölkerung 


x 


wünſcht und begehrt die a. des Landes unter einer un: 
abhängigen konſtitutionellen Monarchie. 
enezuela. Zur Aufmunterung des Baumwollenbaues 
bat die Regierung e Beſtimmungen getroffen: Vier 
1 lang gehen alle für den Baumwollendau beſtimmten 
Maſchinen frei in das Land und werden während dieſer Zeit 
keiner Steuer unterworfen. Die Baumwollenpflanzungen ſind 
8 Jahre lang frei von allen Steuern. Die Fremden, welche 
nach Venezuela kommen, um Baumwolle zu bauen, ſind aller 
Rechte theilhaftig, welche zum Schutze der Einwanderer mit 
anderen Staaten geſchloſſen ſind. Sie ſind der Regierung 
zu keinem perſönlichen Dienſte verpflichtet. Die Fremden 
können alle Werkzeuge und Geräthſchaften für Ackerbau, Gee 
werbe und Künſte, Möbel und ſelbſt neue für ihren Gebrauch 
beſtimmte Kleidungsſtücke und Leibwäſche frei mit ſich einführen. 
Alien 

In Teheran und anderen perſiſchen Städten iſt die Cholera 
ausgebrochen. In Bombay rafft dieſelbe wöchentlich 170 bis 
190 Menſchen weg. In Budhire wurde ein Viceadmiralitäts⸗ 
hof zur Unterdrückung der Sklaverei eingeſetzt. In Carnatic 
wurde eine reiche Goldgrube entdeckt. 

Cochinchina. Nach einer Nachricht aus Singapur vom 
29. Dezember befand ſich der Contreadmiral Bonard mit dem 
ſranzöſiſchen Erpeditionskorps vor dem an der Oſtküſte Anams 
gelegenen Hafen Hone Coche. Die Belagerungsarbeiten wur⸗ 
den eifrig betrieben und man erwartete ſtündlich die Ee n⸗ 
nahme dieſes wichtigen Punktes. Man glaubt, daß nach dem 
Fall von Hone Coche die Franzoſen Hue, die Hauptſtadt von 
Anam, angreifen werden, um den Kaiſer zum Frieden und N 
zur Anerkennung der Rechte Frantreichs in Cochinchina fe 
zwingen. 


\ 


; 3 4 
Vermiſchte Nachrichten. ö 
Zu Glatz hat, wahrſcheinlich am Abend des 3. Februar 
vor dem Schlafengehen, ein ſchauerlicher Mord, verübt an 
den Garniſon-Büchſenmacher Klemenz' ſchen Eheleuten, 

ftattgefunden. Die verruchte That wurde an der Frau in 
der Wohnſtube, an dem Manne dagegen in ſeiner Werkſtätte 
mit einem Faſchinenmeſſer und an dem Letzteren zugleich mit 
einem eiſernen Hammer verübt. Die Ermordeten waren ſchen ı 
betagte Leute und bewohnten einen Block der dicht an der 
Stadtmauer in einer Winkelgaſſe belegenen Kaſerne Nro. 4. 
allein, führten ein ſehr zurückgezogenes Leben und erfreuten 
ſich eines guten Leumundes. Außer dem Umſtande, daß ein 
Schränkchen in der Wohnſtube geöffnet und darin ein offenes 
leeres Portemonnaie vorgefunden worden iſt, ſoll vor der 
Hand nichts auf eine Beraubung deuten. ( Schleſ. Ztg.) 
In Wittenberg ereignete ſich am 28. Januar ein ber 
llagenswerther Unfall, indem ein in dem Arbeitegebäude des . 
Tuchſcheerers Neumann aufgeſtellter Dampfleſſel explodirte. 
Der Heizer wurde als Leiche aus den Trümmern hervorge— 
zogen und ebenſo fand der 20 jährige Sohn ſeinen Tod auf 
der Stelle. Außerdem liegen noch mehrere Perſonen, darun⸗ 
ter die Frau des Betroffenen, an bedeutenden Verletzungen 
ſchwer darnieder. Auch die Verwüſtungen an den Gebäuden 
ſind ſehr groß. Nicht nur das Maſchinen⸗, ſondern auch 
einige andere daranſtoßende Gebäude find in einen vollſtänz 
digen Trümmerhaufen verwandelt worden. N 
Schon wieder wird über ein Opfer der Spielbank von 
Homburg berichtet, indem dort am 29. Januar ein suglüse . 
der durch Gift ſeinem Leben ein Ende gemacht hat. \ 
Regensburg, den 31. Jauuar. Die Donau iſt in 1 | 
des ſeit mehreren Tagen ſtrömenden Regens aus ihren Ufern 
44. 
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en. und ſtehen fait alle in der Umgebung von Regens⸗ 
urg liegenden Dörfer unter Waſſer. Auch die Verbindung 
wiſchen erg FB Stadtamhof ift völlig unterbrochen. 

ie Bewohner der Ufergeyenden ſowie die Stadtmüller wur: 
den fo ſchnell von den Waſſern üderraſcht, daß fie beinahe 
nichts mehr in Sicherheit bringen konnten und Letzteren na⸗ 
mentlich große Quantitäten Mehl und Getreide fortgeſchwemmt 
wurden. Die Jar mit einigen ihrer Nebenflüſſe iſt gleich 
falls ausgetreten. 


Nachdem ſchon ſeit mehreren Jahren lein Obſt aus Amerika 


nach Hamburg geſandt war, iſt daſſelbe in letzterer Zeit von 
dort in ſolcher Menge angekommen, wie früher noch niemals. 
Namentlich gilt dies von friſchen Aepfeln, wovon 3500 
Fäſſer angelangt ſind. Dieſe Aepfel ſind ausgezeichnet ſaftig 
und wohlſchmeckend, zum Theil aber ſehr ſchnell dem Ver⸗ 
derben unterworfen. Eine andere Frucht, die zum erſten 
Male von Amerika angekommen iſt, ſind Preiſſelbeeren. 
Dieſelben haben die Größe von Haſelnüſſen. 

Cbronik des Tages. 

Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem Bergrath a. D. Liebeneiner zu Friedrichshütte bei 
Beuthen in O.⸗Schl. den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe 
mit der Schleife zu verleihen. 708 

Der Superintendentur⸗Verweſer Paſtor Spieler in Deut; 
mannsdorf ift zum Superintendenten der Diöceſe Bunzlau I. 
ernannt worden. 


Die Familien⸗Rache. 


Fortſetzung. 

Nach Verlauf von ohngefähr einer Stunde, welche der 
Ginevra gleich einem Jahre erſchien, trat plötzlich Herr 
Servin unter freundlichen Grüßen in das Studium, ent- 
ſchuldigte ſich perjönlich nochmals wegen ſeinem langen 
Wegbleiben und fing dann ſofort die Runde bei ſeinen 
Schülerinnen zu machen an, um ihre verſchiedenen Arbei⸗ 
ten und deren Fortgang zu beſichtigen. Auf dieſe Weiſe 
ging er von einer zur andern, hier bald etwas lobend, 
dort bald wieder etwas tadelnd und anderen wieder Auf⸗ 
munterung gebend für die Mühe und Ausdauer, welche 
ſie in der Malerkunſt an den Tag legten; ehe er jedoch 
zu Fräulein Ginevra kam, ließ er ſich neben Laura auf 
den Stuhl nieder und betrachtete nachdenkend deren Arbeit, 
„ſehr gut, ſehr gut gemacht!“ rief er plötzlich aus, „dieſer 
Kopf iſt ausgezeichnet gelungen. Wabrhaftig, Fräulein 
Laura,“ fuhr er in beſter Laune fort, „wenn Sie fo fort: 
fahren, werden Sie bald eine zweite Ginevra ſein!“ 

Nach dieſer letzten ſchmeichelhaften Bemerkung erhob er 
ſich und ging zu Ginevra bin, welche, als fie ihn an ihrer 
Seite bemerkte, ſchnell eine Stizze, an der fie die letzte 
Stunde eifrig beſchäftigt geweſen, auf ihre Zeichen⸗Mappe, 
die auf dem Tiſche lag, legte und ihn um eine Beſick⸗ 
tigung und Urtheil derſelben bat. In dem Augenblicke, 
daß Herrn Servin's Augen darauf fielen, erſchrak er 
heftig und wurde todtenbleid). 

„Nun,“ fragte fie, „was meinen Sie dazu. Herr Serpin, 
iſt das nicht das beſte Licht, was ich wählen konnte?“ 

„Sie haben Recht!“ ſagte er etwas außer Faſſung, 
„aber auf mein Wort,“ fügte er mit einem gezwungenen 


Lächeln hinzu, „Sie werden bald mehr wiſſen, als Ihr 


Lehrer.“ 

Es trat eine Pauſe ein, während welcher der Maler 
die Skizze betrachtete. „Das iſt ein Meiſterſtück!“ rief er 
entzückt aus. 5 

Dieſe Worte waren das Signal, daß alle die andern 
jungen Damen aufſtanden und zu dem Platze Ginevra's 
liefen. In diefens Augenblicke hörte Ginevra, daß ſich 
der verborgene Fremdling auf ſeinem Lager bewegte, den 
ohne Zweifel das Rücken der Stühle aufgeweckt hatte. 
Mit großer Geiſtesgegenwart warf ſie ihren Stuhl um, 
und ſprach ganz laut einige Phrafen aus, damit die Her⸗ 
beieilenden das Geräuſch in der Rumpelkammer nicht ver⸗ 
nehmen ſollten. Die neugierigen jungen Damen wurden 
jedoch für diesmal fehr getäuſcht, denn Ginevra legte ſo⸗ 
fort ihre Stizze in ihr Portefeuille und verſchloß deſſen 
Inhalt vor den Augen der neugierigen und auch theilweise 
neidiſchen Mitſchülerinnen, welche ſchmollend zurück an ihre 
Plätze gingen. 

„Ja, ja, meine jungen Damen,“ ſagte Herr Servin 
lachend zu ihnen, „Sie müſſen fleißiger ſein, wenn Sie 
ähnliches ausführen wollen; aber wenn Sie an nichts als 
Bälle, Concerte und Theater denken, da können Sie es 
zu keiner Meiſterſchaft in der Kunſt bringen.“ 

Ginevra hatte eine flüchtige aber treffliche Skizze von 
dem Offizier in der Rumpelkammer entworfen und dieſe 
hatte fie Herrn Servin gezeigt. f 

Als die jungen Damen ihre Plätze wieder eingenommen 
hatten, nahm Herr Servin an der Seite Ginevra's Pla. 

„Iſt es nicht beſſer, daß dieſes Geheimniß von mir, 
als irgend einer Andern entdeckt worden iſt?“ ſagte fie 
in leiſem Tone zu ihm. 

„Ja wohl!“ erwiederte er in demſelben Tone, „denn ich 
weiß, Sie ſind eine aufrichtige Patriotin; und ſogar wenn 
Sie es nicht wären, würde ich es Ihnen gern anvertraut 
haben.“ 

Der Lehrer und die Schülerin tauſchten dann einen 
gegenſeitigen Blick wit einander aus und dieſer Blick 
machte ſie einander vollkommen verſtehen. Darauf konnte 
Ginevra nicht umhin, zu fragen: „Wer iſt er denn?“ 

„Der intime Freund Labedoyeres, und einer, welcher 
nach dem unglücklichen Obriſten am meißten zu der Ver⸗ 
einigung dis ſiebenten Regimentes mit den Grenadiren 
von der Inſel Elba beigetragen. Er war bei Waterloo 
ein Offizier der Garde und wurde dort verwundet.“ 

„Wie kommt es, daß Sie nicht ſeine Uniform verbrannt 
und ihm Privatkleider gegeben haben?“ frug Ginevru 
eiligſt. a 

„Er wird heute Abend welche bekommen.“ 

„Sie hätten Ihr Studium auf einige Tage ſchließen 
ſollen.“ \ 

„Er wird bald von hier geben.” 

„Dann iſt er verloren!“ ſagte das junge Mädchen. 
„Behalten Sie ihn hier, bis die erſte Wuth dieſes poli⸗ 
tiſchen Sturmes vorüber iſt. Paris iſt der einzige Ort 
in Frankreich, wo Sie ihn zu verbergen hoffen können. 
Iſt er Ihr Freund?“ frug ſie dann. 


„Nein. Sein alleiniger Anſpruch auf mich iſt ſein Un⸗ 


- 


eh Er fiel in meine Hände auf folgende Art: — Mein 
wiegervater lernte ihn als einen tapfern jungen Mann 
während dem letzten Feldzuge kennen, und kam eben zur 
rechten Zeit, ihn aus den Händen der Häſcher Labedoyeres, 
den er vertheidigen wollte, zu befreien, und da er ihn in 
feinen eigenen Haufe nicht mit Sicherheit verbergen konnte, 
fo glaubte er, daß es kein beſſeres Plätzchen in der gan⸗ 
zen Welt geben könnte, als meine alte Rumpelkammer.“ 

„Wenn ich Ihnen von irgendwelchem Nutzen ſein kann,“ 
ſagte Ginevra, „ſo zögern Sie nicht, mich in Anſpruch zu 
nehmen.“ 

Nun gut, wir werden ja ſehen!“ ſagte der Maler. 

Dieſe leiſe Unterredung hatte ſchon zu lange gewährt, 
um nicht die Aufmerkſamkeit der übrigen Schülerinnen 
rege zu machen; daher verließ Herr Servin nun Ginevra 
und beſchäftigte ſich mit den Andern, bis die Zeit der 
Lection vorüber war, wo ſie alle bis auf Ginevra das 
Studium verließen; dieſe letztere aber blieb bei ihrer Staf⸗ 
felei, als wäre fie entſchloſſen, die Copie Rubens noch 
heute zu beenden. 

Nun war aber eine unter den jungen Damen, wit 
Namen Montfort, deren Vater vor noch nicht langer Zeit 
zum Pair erhoben worden war; dieſes liebenswürdige 
Fräulein, Pauline de- Montfort, hatte nun die Bewegun⸗ 
gen, das Benehmen und die Unterhaltung Ginevra's mit 
Herrn Servin mit eiferſüchtigen und beneidenden Blicken 
beobachtet und ſie hatte den lobenswerthen Entſchluß ge⸗ 
faßt, herauszuſpioniren, welches wohl das Geheimniß 
zwiſchen ihnen ſei. Dieſen Zweck womöglich zu erreichen, 
und einen Vorwand zu haben, um unerwartet in das 
Studium zurückkehren zu können, hatte ſie ihr Portefeuille 
liegen 0 5 

Herr Servin, der ſobald als ſeine übrigen Schülerinnen 
ſich entfernt hatten, an die kaum bemerkbare Thür dieſer 


Scheidewand ging und ſie öffnete, lam, an ſeiner Hand 


den jungen Offizier führend, einen Augenblick darauf aus 
dem Gemache wieder beraus und ſtellte ihn Fräulein 
Ginevra di Piombo vor. Es war ein ſchöner, großer, 
junger Mann, mit der kaiſerlichen Uniform angethan. 
Bei dem erſten Erbiicken Ginevra's fuhr der junge Mann 
erſchrocken zurück, weil er Niemand außer Herrn Servin 
zu ſehen vermuthet hatte; jedoch veränderte ſich fein Blick 
des Erſtaunens ſehr bald in eine freundliche Verbeugung, 
als Herr Servin ihm Ginevra mit den Worten vorſtellte: 
„Fürchten Sie nichts! Dieſe junge Dame iſt die Tochter 
von einem der treueſten Freunde Napoleon, dem Baron 
di Piombo.“ 

Der junge Offizier konnte keinen Augenblick an dem 
Patriotismus Ginevra's zweifeln, nachdem er fie nur ein⸗ 
mal angeblickt; denn in dieſem Augenblicke war der Aus- 
druck ihres Geſichtes wahrhaft himmliſch. „Sie ſind ver⸗ 
wundet!“ ſagte ſie mit großer Rührung zu ihm, da ſie 
ſah, daß er den Arm in einer Schlinge trug. 

„Oh, es hat nichts zu bedeuten, mein Fräulein!“ ant- 
wortete er, „die Wunde ſchließt ſchon.“ 

Ju dieſem Augenblick kehrte Fräulein Pauline Montfort 
eiligſt in das Studium zurück und indem ſie ſchnell an 
ihren Platz lief und das abſichtlich vergeſſene Portefeuille 
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ergriff, wandte ſie ſich wieder nach der Thür zu, bei den 
Anweſenden um Entſchuldigung für ihre Vergeßlichkeit 
bittend, worauf ſie ſich entfernte, aber trotz dem, daß es 
nur eine ſo kurze Zeit gewährt, hatte ſie doch Gelegenheit 
gehabt, einen flüchtigen Blick von dem jungen Ofſizier zu 
erhaſchen, welcher zwar, als er Jemand in den Saal tre⸗ 
ten ſah, ſich ſchleunigſt in ſeinen Schlupfwinkel zurückge⸗ 
zogen, aber dennoch hatte die junge Dame ihren Zweck 
theilweiſe erreicht. 

Als die drei wieder allein waren, ſahen ſie ſich in dem 
erſten Augenblick über die plötzliche Unterbrechung etwas 
beſtürzt an, keines konnte erratben, was dieſe Indiscretion 
des Fräulein Montfort für Folgen haben könnte, doch 
war Ginevra die erſte, welche wieder mit Vertrauen das 
Wort auch 5 

„Sind Sie unbeſorgt, mein Herr,“ ſagte ſie, „die 
Schwierigkeiten, welche ſich um Ihre gegenwärtige Poſition 
gelagert, werden bald ſchwinden; und“ fuhr ſie fort, „was 
vielleicht die pecuniären Schwierigkeiten betrifft, in denen 
Sie ſich auch befinden können, die ſind leicht beſeitigt. 
Vorläufig geſtatten Sie mir, Ihnen dieſe achthundert 
Franks anzubieten. Sie gehören mir. Mein Vater iſt 
reich; ich bin ſein einziges Kind, welches er zärtlich liebt, 
ich bin überzeugt, er wird mein Anerbieten gut heißen. 
Und zögern Sie nicht, es anzunehmen, denn all unſer 
Reichthum kommt vom Kaiſer. Was wir in dieſer Welt 
beſitzen, haben wir alles feiner Großmuth zu verdanken. 
Wie können wir unſere Dankbarkeit gegen ihn beſſer be⸗ 
weiſen, als daß wir einem feiner treueſten Anhänger da⸗ 
mit einen Dienſt ermeiſen? Ich bitte, nehmen Sie 
dieſes Geld eben fo freiwillig, als es gegeben wird. 
Es iſt ja nur Geld,“ fügte fe mit einem Ausdruck der 
Verachtung hinzu., „Was Freunde anbelangt, jo werden 
Ihnen bald welche zur Seite ſtehen.“ Indem ſie dies 
ſagte, erhob ſie ſtolz ihr Haupt, und ihre Augen glänzten 
mit ungewöhnlichem Feuer. f 

In allen weiblichen Troſtworten liegt ein gewiſſes zar⸗ 


tes Mitgefühl, welches die Schmerzen, die wir empfinden, 


jo fanft verſcheucht oder lindert, daß wir uns gern ihrem 
Einfluſſe hingeben. Der junge Offizier empfand daſſelbe 
in ſeinem Innern. Er war ganz hingeriſſen von ihren 
Worten. Eine ſanfte Röthe übergoß feine bleichen Wan⸗ 
gen, indem er im Uebermaß feiner Gefühle ausrief: „Oh, 
mein Fräulein! Sie ſind ein Engel der Güte! aber ach, 
Labedoyere! mein Freund Labedoyere!“ fügte er traurig 
hin zu. 

f „Mein lieber junger Mann,“ ſagte Herr Servin, „kön⸗ 
nen Sie ihn von ſeinem Schickſale erretten?“ 

„Nein, aber ich kann ihn rächen!“ rief er aus. 

„Der Kopf, der morgen von einem Dutzend Kugeln fällt, 
erhält den Ihren!“ fiel Ginevra ein. „Laſſen Sie 
Orkan vorüberbrauſen und Sie ſind gerettet.“ 

Es iſt in der That merkwürdig, welche Macht das Un⸗ 
glück über unſere innere Natur bisweilen ausübt. Dieſe 
beiden jungen liebenswürdigen Weſen, die ſich kaum eine 
halbe Stunde kannten, fühlten bereite eine Sympathie für 
einander, als ob ſich ihre Bekanntſchaft von zwanzig Jah⸗ 
ren her datire und Ginevra fand, daß es gefährlich für 
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fie fein würde, wenn fie länger in feiner Gegenwart ver- 
weilte. Sie reichte ihm daher ihre Hand dar und fagte: 
„Leben Sie wohl bis auf morgen!“ Dieſe Worte waren 
zum Troſt für den jungen Offizier von einem ihrer hol⸗ 
deſten Lächeln begleitet. 

„Morgen,“ erwiderte er traurig, „morgen, und Labe— 


doyere!“ 


Ginevra wandte ſich um, legte den Finger auf ihre 
Lippen und warf einen letzten Blick auf ihn, und ſagte 
„sen Sie gefaßt und vorſichtig!“ Worauf der junge 
Mann ausrief: „Oh, Himmel! wer würde nicht zu leben 
wünſchen, wenn man Sie einmal erblickt hat!“ 

Der beſondere Accent, mit welchem dieſe Worte ge⸗ 
ſprochen wurden, überraſchte Ginevra. „Sie find ein 
Corſikaner!“ rief ſie, ſich ſchnell umwendend und wieder 


Rauf ihn zugehend. 


„Ich wurde in Corſika geboren,“ erwiederte er, „war 
aber noch ſehr jung, als ich nach Genua gebracht und 
erzogen wurde, und jobald ich das nöthige Alter erreicht, 
trat ich in die Armee ein.“ 

Wenn ſich Ginevra ſchon vorher zu dem jungen Ofſi⸗ 
zier hingezogen fühlte, wer konnte ſie da wohl tadeln, 
daß dieſes Gefühl jetzt ihr ganzes Herz zu entflammen 
anfing, nachdem fie erfahren, daß dieſer unglückliche pro- 
ſeribirte junge Mann die geliebte Sprache Ginevra's 
ſprach — daß er ein Corſikaner war. Sie verweil'e eine 
kurze Zeit in tiefen Gedanken verſunken; und dann über 
ihre eigene Gedankenabweſenheit erröthend, tauſchte ſie mit 
dem Fremdling einen flüchtigen Blick aus und verließ das 
Studium, ſein Bildniß in ihrem Herzen mit ſich nehmend. 

a (Fortſetzung folgt.) 
3ö„*W—2pꝙꝶ —— — — — — an aa] 


Natunwiſſenſchaftliche Briefe an einen Landmann. 
(Fortſetzung.) 


* 
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Es giebt bekanntlich eine eſſbare Kaſtanie, die jedoch bei 
uns nur bei wohlhabenden Leuten auf den Tiſch kommt, 
— worum ſie indeß nicht zu beneiden ſind, indem eine 
gute Kartoffel eben ſo gut ſchmeckt. Wenn man ſolche 
Kaſtanien ungeſchlitzt röſtet, ſo kniſtert und knallt es, daß 
es eine Luft iſt. Das kommt von der entweichenden Luft; 
es find, fo zu ſagen, ausreißende hitzige Luftgeiſter, die 
dieſen Spektakel machen. Die geſchlitzte Kaſtanie röſtet 
obne Lärm, weil die eingeſchloſſene Luft überall offene 
Thüren und Thore zum Entweichen findet. 

Etwas Aehnliches zeigt ſich, wenn wir Holz verbrennen; 
das kniſtert, knattert und ſpringt oft recht herzhaft umher. 
Das geht ſo zu: Im Holze befindet ſich auch Luft, näm⸗ 


lich in den kleinen Behältern deſſelben, die man Gefäße 


nennt. Die meiſte Luft enthalten die alten Gefäße des 
Kernholzes. Wird die Luft in dieſen Gefäßen ſtark erhitzt, 
ſo dehnt ſie ſich ſo ſehr aus, daß ſie die Gefäßwände 
ſprengt, was unter Kniſtern und Knattern geſchieht. Die 
mit Heftigkeit entweichende Luft reißt auch kleine Holz⸗ 
theilchen mit ſich fort; das ſind die herumfliegenden Feuer⸗ 
fünkchen. Wenn grünes Holz weniger Lärm macht als 
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dürres, ſo liegt das daran, daß das grüne Holz wenig 
Luft, dagegen mehr Feuchtigkeit in den Gefäßen enthält. 
Und wenn brennendes Tannenholz mehr kracht, als jede 
andere Holzart, ſo kommt das Daher, daß die Gefäße des 
Tannenholzes verhältnißmäßig ſehr groß ſind und mehr 
Luft enthalten, als die Hölzer von größerer Dichtigkeit. 

Wenn man Steine ſtark erhitzt, fo ſpringen fie; dieſe 
Wirkung kommt auch zum Theil auf Rechnung der Luft, 
die im Steine eingeſchloſſen iſt. 

Genauere Verſuche haben dargethan, daß Luft, die ſo 
kalt iſt wie ſchmelzendes Eis, wenn ſie ſo heiß gemacht 
wird wie kochendes Waſſer, ſo weit ſich ausdehnt, daß ihr 
Umfang um ½¼ größer iſt; das will fagen: 30 Kubik⸗ 
zoll eiskalte Luft werden um 11 Kubikzoll ausgedehnt, ſo 
daß es nun 41 Kubikzoll ſind, wenn man dieſe Luftmenge 
ſo heiß macht wie kochendes Waſſer. i 

Die Wärme dehnt demnach alle Arten von Körpern aus, 
feſte, flüſſige und luftförmige; denn wenn Du mir 
auch als Beweiſe für die Unrichtigkeit dieſes Satzes die 
Beiſpiele des feuchten Thones, Holzes oder Papieres oder 
anderer Körper entgegenhalten ſollteſt, die ſich dei Erwär⸗ 
mung zufammenziehen, ſo bleibt meine Behauptung dennoch 
ſtehen; denn dieſe Körper ziehen ſich nur wegen der in ih⸗ 
nen enthaltenen Feuchtigkeit zuſammen; ſind ſie vollkommen 
trocken, ſo folgen ſie wie alle andern Körper dem Geſetze 
der Ausdehnung, wenn ſie erwärmt werden. Am wenigſten 
vermag übrigens die Wärme die feſten Körper N 
nen; bei flüſſigen Körpern gelingt ihr die Ausdehnung 
ſchon viel beſſer; am beiten aber geht die Sache bei luft- 
förmigen Körpern; dieſe werden am meiſten ausgedehnt. 


Bei Betrachtung der feſten und flüffigen Körper theilte - 


ich mit, daß verſchiedene Körper bei gleichem Zuwachs an 
Wärme ſehr verſchieden ausgedehnt werden. Bei den luft⸗ 
förmigen Körpern iſt das anders; die werden ſo zu ſagen 
über einen Kamm geſchoren; es wir eine Luftart nahe— 
zu eben ſo ſehr ausgedehnt, als die andere. 

Da die Wärme alle Körper ausdehnt, und zwar um ſo 
mehr, je mehr man ſie erwärmt, ſo kann man von der 
Größe der Ausdehnung einen Schluß auf die Größe der 
Erwärmung eines Körpers machen; man kann an der 
Ausdehnung die Wärme meſſen. 

Den erſten Verſuch, die Wärme zu meſſen, machte ein 
einfacher holländiſcher Landmann, Namens Cornelius 
Drebbel. Er lebte zur Zeit des fürchterlichen dreißig⸗ 
jährigen Krieges. Drebbel nahm im Jahre 1630 (nach 
Anderen 1605) eine Glasröhre, die an einem Ende zu 
einer Kugel erweitert war, verdünnte die darin befindliche 
Luft durch Erwärmung und ſtellte das untere offene Ende 
der Glasröhre in ein Glas mit Waſſer; das Waſſer ſtieg 
ein Stück in die Glasröhre hinauf, (eben ſo wie bei dem 
im vorigen Briefe mitgetheilten Verſuche) und ſtand alſo 
in der Röhre höher, wie draußen im Glaſe. Wenn er nun 
die Glaskugel erwärmte, — alſo auch die darin noch be⸗ 
findliche Luft — ſo dehnte dieſe ſich aus und drückte das 
Waſſer in der Röhre ein wenig hinab. Umgekehrt: kühlte 
ſich Glas und Luft wieder ab, ſo zog ſich letztere zuſammen 
und das Waſſer ſtieg wieder ein wenig in die Höhe. Dem⸗ 
nach hatte Drebbel ein Inſtrument, welches ihm die Ab⸗ 
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nahme und Zunahme der Wärme fihtbar machte, und zwar 
war es die Luft, die durch ihre Zuſammenziehung oder 
Ausdehnung das Steigen und das Fallen des Waſſers 
bewirkte; er maß die Wärme alſo durch Hülfe der Luft; 
er hatte einen Luft⸗Wärmemeſſer. 

Dieſes Inſtrument war indeß doch ſehr unvollkommen, 
wie Du gleich ſehen wirſt. Du mußt nämlich wiſſen, daß 
das Waſſer nur deßhalb in das Glasröhrchen hinaufſteigt, 
weil es von der äußern Luft (von der atmoſphäriſchen 
Luft), welche die Erde umgiebt, hinauf gedrückt wird. 


Wir werden dieſe Angelegenheit ſpäter noch umſtändlich 


einem Orte neben einander niederlaſſen. 


betrachten; für jetzt halten wir bloß die Thatſache im 
Auge, daß der Druck der Luft das Waſſer in das Röhr⸗ 
chen hinauftreibt. Nun drückt aber die Luft nicht immer 
gleich ſtark; manchmal drückt fie ſtärker, manchmal ſchwä⸗ 
cher, und ſo ſtand denn bei Drebbels Inſtrument das 
Waſſer bei derſelben Wärme nicht immer gleich hoch im 
Röhrchen, und ſo konnte er auch keine Vermerke am 
Röhrchen anbringen, die immer gepaſſt hätten bei einer 
und derſelben Wärme» Zunahme oder Abnahme. Wenn 
das Waſſer bloß wegen des Luftdruckes ſtieg, ohne daß 
die Wärme zugenommen hatte, dann war das Inſtrument 
ſogar geeignet, den Drebbel auf irrthümliche Gedanken 
zu bringen. (Fortſetzung folgt.) 


Zur Nachricht für die Schlefier, die ſich in 
N Canada niederlaſſen wollen. 
Von den Perſonen, die ſich während meines Aufent⸗ 


haltes in Schleſien nach den Verhältniſſen Ca nada's 
bei mir erkundigt haben, iſt in der Regel die Frage an 


mich gerichtet worden, ob es nicht möglich ſei, daß ihre 
Niederlaſſung bei Landsleuten dort erfolge. 

Nichts iſt leichter als dies, und es ih nichts dazu er⸗ 
forderlich, als daß die, welche den Entſchluß zur Aus⸗ 
wanderung einmal gefaßt haben, ſich Über den Zeitpunkt 
ihrer Abreiſe hier einigen, gemeinſchaftlich reiſen und an⸗ 
ſtatt ſich dort über das größe Land zu zerſtreuen, an 
Sollte ſich eine 
ſolche Geſellſchaft bilden, jo werde ich derſelben mit dem 
beſten Rathe bei der Auswahl der Gegend und des 
Bodens, den ich, da ich in dem größten Theile des Landes 
neun Jahre vermeſſen habe, kenne, zur Seite ſtehen. 
Der Gewinn einer derartigen gemeinſchaftlichen Nie⸗ 
derlaſſung würde ein bedeutender fein. Ganz abgeſehen 
von den Vortheilen einer billigeren Reiſe, würde die erſte 
böfe Zeit, z. B. der Urbarmachung des Bodens, des 
Hausbaues und der inneren Einrichtung, der Viehwirth⸗ 
ſchaft ꝛc. durch gegenſeitige Unterſtützung ſehr abgekürzt 
und weit weniger fühlbar werden. 

Da mein Aufenthalt in Schleſien zu kurz iſt, auch 
nur den Zweck hat, mit dem Lande ſelbſt be⸗ 
kannt zu machen, ſo kann ich ſelbſt in der Sache der 
obigen Vereinigung nichts thun; aber ich habe vor meiner 


Abreiſe Herrn Lehrer Wander in Hermsdorf u. K., 


der, wie ich mich aus wiederholten ausführlichen Be⸗ 
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ſprechungen mit ihm . habe, wie auch ſein Aus⸗ 


(Reb wei Beilagen) 


wanderer Katechismus zeigt, ſehr genau und gründlich mit 
den Niederlaſſungs⸗Verhältniſen bekannt iſt, erſucht, den 
ſich Anmeldenden die gewünſchte Auskunft zu geben und 
deren Namen in eine Liſte zu tragen. Herr Lehrer 
Wander hat ſich, ſo weit ſeine Zeit es geſtattet, dazu 
bereit erklärt und wird mir die weitere Mittheilung 
machen. 


Vorzüglich am Platze ſind in Canada, deſſen Klima 


das Schleſiens iſt, Landbauer, Bauhandwerker, 
Schmiede, Stellmacher, Schneider und Schuh⸗ 
macher, die daneben ebenfalls Landbau verſtehen müſſen. 
Die Anlage von Schneide- und Mahlmühlen, Eiſen⸗ 
gießereien auch Drechslereien werden für bemittelte Per⸗ 
ſonen ſehr vortheilhaft ſein. 

Noch bemerke ich, daß ein Jeder die Mittel zur Reife 
beſitzeu muß, Canada bietet für den fleißigen Einwanderer 
ſo ungemein große Vortheile dar, daß deſſen Regierung 
nicht nothwendig hat, durch Vorſchüſſe und freie Ueber⸗ 
fahrt zur Anſiedelung dort anzulocken. Die canadiſche 
Regierung will ihr Land nicht an Spekulanten preisgeben, 
fondern wünſcht, daß wirklichen Anſiedlern die Vor⸗ 
theile, die es bietet, zu Gute kommen. Zu ſolchen An⸗ 
fiedlern eignen ſich aber nicht durch Agenten zur Aus⸗ 
wanderung unter allerhand Verſprechungen aufgereizte Per⸗ 
ſonen, ſondern nur ſolche, die aus irgend einem Grunde 
ſelbſt den Entſchluß gefaßt haben, ihre Heimath zu 
verlaſſen, denn nur dieſe And im Stande, die Schwierig⸗ 
keiten zu überwinden, die mit einer Niederlaſſung auf 
bisher unbebautem Lande verbunden find. 

Hirſchberg, den 3. Februar 1862. 

W Waguer. 


Hirſchberg, den 6. Februar 1862. 

Die letzte Gewerbevereins Sitzung am 3. d. Mts. in dem 
zu den Sitzungen neugewählten Lokale im Gaſthofe zum gol⸗ 
denen Schwerdt hier bot für die Zuhörer des Intereſſanten 
Viel dar und war zahlreich beſucht. Nach Vorleſung des 
Protokolls der un vor 14 Tagen durch den Vereins⸗ 
Sekretär Herrn Stadtſchullehrer Hänſel, hielt der Herr Re⸗ 
gierungs⸗Kommiſſar William Wagner aus Canada ſei⸗ 
nen angekündigten nie, f über Canada's geographiſche und 
industrielle Verhältniſſe, ſchilderte bei dem durch eine Frage 
im daha be angeregten Vortrage der Beſchlüſſe des hieſi⸗ 
gen Gebirgsbahn ; Comites in voriger Woche Seitens des 
Vereinsmikgliedes Herrn Kämmerer Weſthoff die Licht: und 
Schattenſeiken der Eiſenbahnfahrten in Amerika und ſchloß 
daran die Mittheilung über die Verhandlungen des Gewerbe⸗ 
vereins in Canada in der November:Sikung v. J. 

Der Vorſigende des Vereins Herr Bürgermeiſter Vogt 
wies hierauf eine Fleiſch⸗Hackmaſchine (neue Erfin⸗ 
dung) vor, welche (Preis 6 Thlr.) die Fabrik von Carl Beer⸗ 
mann in Berlin auf Anſuchen des Vereins dieſem zur An⸗ 
ſicht und Prüfung eingeſandt hatte. Herr Wurſtfabrikant 
Peſchel fand fie für kleine Reſtaurationen und Familien, 
wo ſchnell ein Beefſteak oder Cotelet fertig werden ſoll, em: 
pfehlenswerth und hat der Verein die Maſchine mit einem 
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ae Mer einer großen Zahl Maſchinen, der hieſigen 
andlung des Vereinsmitgliedes Herrn Kaufmann Klein 
zur Vorzeigung an Kaufluſtige event. zum Verkauf übergeben. 


Die Nachrichten über den hohen Waſſerſtand vieler Ströme 
und Flüſſe Deutſchlands in 8 0 des fortdauernden Regens 
häufen ſich. Auch in unſerem Gebirgsthale war der Bober 
ſchon vor dem 4. Februar oberhalb des Dorfes Straupitz bei 
Hirſchberg aus ſeinen Ufern getreten. Am benannten Tage 
aber wurde das Dorf ſelbſt einer großen Waſſersgefahr aus⸗ 

eſezt. Das Treibeis, welches ſich ſeit einigen Tagen im 

lußbett feſtgeſetzt hatte, konnte trotz der insgeſammt aufge⸗ 
botenen Hülfe der Gemeinde nicht beſeitigt werden. Das 
ausgetretene Waſſer hemmte die Paſſage, drang in den ober⸗ 
gelegenen Theil des Dorfes ein und ſtattete in vielen Woh⸗ 
nungen einen höchſt unangenehmen Beſuch ab. Mau war 
in vielen Wirthſchaften genöthigt, das Vieh an ſichere Orte 
zu bringen, weil ein durchbrochener Damm einen noch höhe⸗ 
ten Waſſerſtand befürchten ließ. Bis heute Nachmittag (den 
Eten) iſt — Gott ſei Dank — kein Steigen der Fluth ein⸗ 

etreten, doch iſt die Höhe dieſelbe. Die Chauſſee bei der 
Nepomud⸗Brücke ift bis zum Gaſthofe zur Sonne uͤberſchwemmt. 
Der Zacken iſt ufervoll. 


Derr 


Zu Herrmanuswaldau, Kreis Schönau, verſchied am 
30. Januar der Königliche fie Hirschberger sat. Major 
und Landrath a. D., Landesälteſter Hirſchberger Kreiſes, Ritter 

ober Orden, Herr Freiherr Wilhelm von Zedlitz⸗ 

eukirch, im vollendeten 76. Lebensjahre. Der Verewigte 
war durch 30 Jahre ein 1 Mitglied des Land⸗ 
ſchafts⸗Kollegiums der 5 tenthümer Schweidnitz und Jauer. 
(Von den Söhnen deſſelben ſitzt der älteſte, Reichsfreiherr 
Karl Wilhelm, Beſitzer der Herrſchaft Neukirch, als lebens⸗ 
längliches Mitglied im Herrenhauſe, der zweite, Konſtantin, 


bekleidete bis vor Kurzem die Stelle des Polizeipräſidenten 


von Berlin.) 

Ein Schutzmittel gegen ee e ee 
M. J. Lemaire theilt der Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Paris in ihrer Sitzung vom 9. Dezember 1861 ein ae 
vativmittel gegen die unheilvolle und ſo allgemein verbreitete 
Kartoffelkrankheit mit, das von der ſicherſten Wirkung ſein 
ſoll. Es iſt dies das Steinkohlentheer. Das Verfah⸗ 
ren iſt in Kürze folgendes: Um durch unmittelbare Berührung 
des Theers mit den Knollen die Keimung und das Wachs⸗ 
thum nicht zu beeinträchtigen, miſcht man vorerſt recht innig 
eine Quantität trockenen Erdbodens, der ſich in Form eines 
gröblichen Staubes befinden muß, mit zwei Procent Stein: 
kohlentheer. Man ſtreut nun dieſes Pulver auf das Feld, 
wo Kartoffeln gebaut werden ſollen, und zwar etwa / Joll 
hoch und pflügt und 0 es gut unter. Auf dieſe Weiſe 
vertheilt ſich die kleine Quantität Theer bis zu einer Tiefe 
von etwa 8 Zoll dem Boden mit, und nun legt man die 
Kartoffeln auf die gewöhnliche Weiſe. Die Knollen entwickeln 
ich unter dieſen Bedingungen ſehr ſchön, und auf dem Ver⸗ 
uchsfelde des M. Lemaire fand ſich in dem auf dieſe Weiſe 
dereiteten Boden ſchon ſeit 2 Jahren nicht eine einzige kranke 
Kartoffel mehr, während unter ſonſt gleichen Bedingungen 
auf dem Aderftüd dicht daneben, deſſen Boden aber Nichts 
von der Theermiſchung erhalten hatte, die Kartoffeln im Durch⸗ 
ſchnitt zur Hälfte von der ſogenannten Kartoffelkrankheit be⸗ 


fallen waren. — Bei der Billigkeit des Steinkohlentheers (der 
Centner kommt circa ! Thlr.) möchten wir hiermit dieſes ein⸗ 
fache Mittel zur Vertreibun 
deutſchen Landwirthen zum Verſuche beſtens empfehlen. 

eee 


Familien-Augelegenheiten. 
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Entbindungs⸗ Anzeige. 
948. Die geſtern Abend um 7 Uhr erfolgte, zwar ſchwere 
aber alüdlihe Entbindung meiner geliebten Frau, Fraueiska 
geb. Beyer, von einem muntern Knaben, erlaube ich 
mir Verwandten, Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer 
Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Liebau i. Schl., den 4. Februar 1862. 
J. E. Schindler. 


959. Todes ⸗ Anzeige. 

Am 29 Jan., früh 8 Uhr, entſchlief ſanft unſere liebe Frau 
und Mutter, Johanna Finger geb. Dittmann, in 
dem 62. Lebensjahre. 

Wir fühlen uns gedrungen für die vielen Beweiſe der 
Liebe und Theilnahme, welche der Verſchiedenen während der 
Krankheit als auch bei der Beerdigung zu theil wurden, un⸗ 
ſern innigſten Dank auszuſprechen. 

Hirſchberg den 5. Februar 1862. 5 

G. Finger und Tochter. 
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987. Todes: Anzeige. 


Am 27. Januar c. entſchlief fanft nach einem erfah⸗ 
rungsreichen Leben voll Mühe und Arbeit, aber voll 
Gnadenerweiſungen Gottes, der ehemalige Bauerguts⸗ 
beſitzer in Krommenau, 

Johaun Benjamin Seifert, N 
in dem ehrwürdigen Alter von 77 Jahren 5 Monaten! 
und 8 Tagen. 


Ruhe ſanſt, Du treues Vaterherz, 

Ruhe aus in Deiner kühlen Gruft! 

Hin zu Dir dringt ja kein Erdenſchmerz, 
Schlumm're, bis Dich wach Dein Heiland ruft, 
Nimm noch einmal unſern Herzensdank 


Hin für alle Deine Vatertreu, 
ie Du uns Dein ganzes Leben lang 


Haſt erwieſen jeden Tag auf's neu! 


Du ſollſt immer unvergeßlich ſein 
Unſern Herzen hier in dieſer er 


Ach! wir werden liebreich denken Dein, 
Bis auch uns dann winkt die Ewigkeit. 


Theurer, ruhe wohl! den Pilgerſtab 
Nahm der Herr Dir aus der müden Hand 
Trauernd ſchau'n wir auf Dein ſtilles Grab 
Und auch hoffend auf das Heimathland. 
Krommenau, den 5. Februar 1862. 
Eduard Seifert, Bauergutsbeſitzer 
und Gerichtsgeſchworner, Mitglied des Kirchenraths, 
als Sohn. f 
Chriſtiane Seifert, geb. Schoder, 
als Schwiegertochter. 


der Kartoffelkrankheit unſeren 


913. Todes Anzeige. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Heut fruͤh nach 9 Uhr entſchlief ſanft unſere gute Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, die verwittwete Frau Paſtor 
Nichter geb Richter, im 81. Lebensjahre. 

Markliſſa am 4. Februar 1862. 


Die Hinterbliebenen. 


961. Todesfall: Anzeige. 

Nach Gottes unerforſchlichem Ratbſchluß wurde meine 
liebe Frau am 31. Januar, früh 9% Uhr, mit einem 
anften Ende in ihrem 47ſten Lebensjahre in ein beſſeres 

0 abgerufen. Dieſes widme ich als treuer Gatte 
nebſt meinen zwei Töchtern allen Freunden und Bekann⸗ 
ten und bitte um ſtille Theilnahme. 

Auguſt Wilhelm Wagenknecht, 

Gartenbeſitzer u. Müllermeiſter in Nor.⸗Schreiberhau. 


Da liegſt Du nun in hoher Wonn', 
Befreit von allem Leid, 

Und ſchau'ſt die ewige Himmels⸗Sonn', 
In ihrer Herrlichkeit. 

Du wirſt uns unvergeßlich ſein, 

Dein Herz war liebend, fromm und rein, 
Mit Liſt und Falſchheit unbekannt, 

Nun ruht's in Gottes Vaterhand. 


949. Schmerzliche Erinnerung 
am Jahrestage des Todes unſers unvergeßlichen, noch ein⸗ 
zigen Sohnes u. Bruders, des Junggeſellen u. Chorgehilfen 


Ernſt Friedrich Wilhelm Bertermann 


in Rudelſtadt. 
Geſtorben den 9. Februar 1861 an Lungenleiden und Gehirn: 


ſchlag in dem blühenden Alter von 19 Jahren 1 Mon. 28 T. 


Thbränenſchwerer Blick ſenkt ſich zum Grabe, 
Wo Du, lieber Ernſt, ein Jahr ſchon ruhſt; 
Mancher tiefe Seufzer, manche Klage 

Sich ſeitdem entrang der wunden Bruſt, 

Doch das Jahr mit ſeinem herbeſten Geſchick 
Sank dahin, der gute Sohn kommt nicht zurid, 


y des Lebens blüthenreichem Lenze, 
Aus der Pflichtenkreiſe Morgenroth, 

Als die Jugend noch die friſchen Kränze 
Und die Hoffnung ihre Palme bot; 
Mußte uns Dein reger Geiſt entfliehen 
Und in's Land der ew'gen Heimath ziehen. 


Tief ergreiſend ſtellt an dieſem Tage 
Sich vor unſern Geiſt Dein Todeskampf, 
erzzerreißend, ſchmerzlich war die Lage, 
lls Dein Herze mit dem Tode rang. 
Hier war keine Hilfe mehr zu finden, 
Himmelwärts mußt' ſich Dein Geiſt entwinden. 
Der verlaſſinen Eltern banges Sehnen, 
Ihr verwundetes, gebeugtes Herz, 
er Geſchwiſter viele, heiße Thränen 
a von dem bittern Trennungsſchmerz; 
och zu einem beſſern Sein erkoren 
Biſt Du uns ja doch nicht ganz verloren. 


Mm m 


Aber nicht allein den Anverwandten, 

Auch den 17575 ſchied ein treuer Freund, 
Weil mit Allen, die Dich näher kannten, 
Du es herzlich, Du es gut gemeint; 

Denn von Falſchheit und von Heuchelei 
War Dein Herz, Du biedrer Jüngling, frei. 
Heil'ger Vater! Ja, es war Dein Wille, 
Der in bangen Stunden bart uns ſcheint, 
Voda in der Seligkeiten Fülle, 

Wo das Auge keine Zähre weint: 

O da werden wir im Lichte ſehen, 

Warum uns auf Erden ſo geſchehen, 


Rudelſtadt, den 9. Februar 1862. 


U rl Karl Bertermann, 
eate Berter mann, 

als tiefbetrübte Eltern. 
Johanne Scharf, 
Beate Hübner, 
Chriſtiane Bertermann, 


als trauernde 


Schweſtern. 


953. Denkmal der Liebe! 
Am Todestage einer inniggeliebten Tochter und Schweſter 


Pauline Zaſtrow, geb. Vollſtädt. 
Geſtorben am 8. Februar 1861 zu Berlin, 
in dem frühen Alter von 26 Jahren und 5 Monaten. 


— — 


Fern von der Heimath wollteſt Du 
Dein Lebensglück begründen. 
Es winkt ein treues Herz Dir zu, 
Mit ihm Dich zu verbinden 
Zu Freud' und Leid, Du warſt bereit, 
Nacht ahnend am Altare, 
Wie nah' die Todtenbahre! 
Im Todeskampf reich'ſt Du die Hand 
Der Mutter, die von Ferne 
Zu Dir geeilt, und dann entſchwand 
Dein Geiſt zu jenem Sterne 
Wo Chriſtus wohnt, und nun belohnt 
Dein Glauben, Hoffen, Lieben; 
Weil Du ihm treu geblieben! 
Goldentraum, den 8. Februar 1862. 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen: 


Kantor Trautmann und Frau, als Eltern. 
Marie Vollſtädt, als Schweſter. 


— — — — u an 


Kirchliche Nachrichten. 


Amtswoche des Herru Subdiakonus Finſter 
c (vom 9. bis 15. Februar 1862). 
Am 3. Sonnt. nach Epiphanias: Hauptpredigt und 
Wochen⸗Communion: Herr Subdiakonus Finfter- 
Nachmittagspredigt: Hr. Archidiak. Dr. Peiper. 
Getraut. 

Hirſchberg. D. 2. Febr. Heinrich Maiwald, Inw. in Kun⸗ 
nersdorf, mit Erneſtine Freudiger a. Erdmannsdorf. — DE 
Herr Aug. Robert Jüngling, Schuhmachermſtr., mit Auguſte 
Henriette Rummler. 


— 


Schmiedeberg. D. 2. Febr. Herr Franz Peter Lukeſch, 
| der, mit Chriſtiane Louiſe Weift. — Wittwer Karl Gottlieb 
SGBiuüßenbach, Zimmermann, mit Auguſte Wilhelmine Scholz. 
Landeshut. D. 3. Febr. Iggſ. Karl Friedrich Auguſt 
Reichſtein, Dienſtknecht, 5 Johanne Aare Nase a. dep: 
dersdorf — Wittwer Karl Gottfr. Rasper, Arbeiter zu Vogels: 
dorf, mit Chriſtiane Hartmann aus ö 
riedeberg Q. D. 2. Febr. esl. Friedrich Wilhelm 
5 olz, a r u. Strumpfmachermſtr., mit Frau Johanne 
riſtiane geb. Reichelt. a 
Geboren. 


Hirſchberg. D. 13. Dec. 1861. Die Gemahlin des ene 
uptmann u. Kompagnie⸗Chef Herrn Freiherrn von Kettler 
e. T., Leontine Henriette Louiſe. — D. 1. Jan c. Frau Kauf: 
mann Scholz e. T, Bertha Alwine. — Frau Haus: u. Ackerbeſ. 
abitſch e. T, Klara Emilie Anna. — D. 10. Frau Tiſchlermſtr. 
mmermann e. S., Ernſt Herrm. Alexander. — D. 13. Frau 
abritarb. Knobloch e. T., Henriette Karoline. — D. 18. Frau 
miedemſtr. Thasler e. S., Karl Julius. — D. 21. Frau 

ſtillon Gluche e. T., Anna Amalie. 


Kunnersdorf. D. 11. Jan. Frau Refiſtellbeſ. Weichenhain 
e S., Wilh. Heinrich. — D. 16. Frau Häusler Werner e. S, 
Karl Guſtav. a 1 8 
Schmiedeberg. D. 3. Febr. Frau Zimmerpolier Winkler 

in Hohenwieſe, e. T. — 
Landeshut. D. 28. Jan. Frau Handelsmann Reuner e. 

T. — Frau Häusler Reuſchel zu Nd.⸗Zieder e. S. — D. 27. 
Frau Inw. Hampel zu Leppersdorf e. ©. 0 

Schönau D. 31. Dec 1861. Frau Konditor Kunowsky 
e. T., Cäcilie Eliſabeth. — Frau Brauereibeſ. Siegert in Alt⸗ 
Schönau e. S. — D. 9. Jan. c. Frau Stellbeſ. u. Garnhdl. 
Herrmann in O.⸗Röversdorf e. S., Ernſt Wilhelm — D. 10. 

rau Poſtillon Feige e. T., Erneſtine Pauline Henriette. — 
D. 12. Frau Meherihmiedemitr. Friehmann in O.⸗Röversdorf 
e. S., Karl Auguſt. a 8 E 

Friedeberg al, D. 10. Jan. Frau Schuhmachermeiſter 
Mepig e. S. — Frau Häusler Vogt in Röhrsdorf e. T. — D. 
12. Frau Zimmermſtr. Scholz e. S. — D. 13. Frau Bleich⸗ 
arbeiter Alter e. T., welche d. l5ten ſtarb. — D. 1. Febr. Frau 
Schwarz: u. Schönfärbermitr. Neugebauer e. T. 

Boltenhain. D. 17, Jan. Frau Tiſchlermſtr. Grallert e. 
S. — D. W. Frau Freiſtellbeſitzer Gärtner zu Wieſau e. S., 
todtgeb. — D. 29. Frau Müllermſtr. Fiſcher zu Nd.⸗Wolms⸗ 
dorf e. S. 

Geſtorben. 

Hirſchberg. D. 20. Jan. Karl Friedrich Alexander, Sohn 
des Schuhmachermſtr. Hrn. Seift, 2 J. 1 M. 3 T. — D. 30. 
Herr Karl Friedrich Louis Dilthey, 1 59 J. 9 M. 
— Anna Klara Louiſe, Tochter des Schloſſermſtr. Hrn. Pobl⸗ 
| Tann, 11 J. 6 M. 6 T. — Ehrenfr. Neumann, Maurer, 45 J. 


— — 


M. 23 T. — D. 3. Febr. Friedrich Ernſt Fiſcher, Weinküffer, 
37 J 2M. — Chriſtiane Beate, Fabrikarbeiterin, Tochter des 
Schuhm. Bock in Tiefhartmannsdorf, 30 J. — D. 4. Auguſte 
Erneſtine Emilie, T. des Fleiſchermſtr. Hrn. Naucke, 3 J 19 T. 
Grunau. D. 3. Febr. Ernſt Robert, Sohn des Schneider⸗ 
meiſter Weiſt, 1 M. 4 
Straupitz. D. 4 Febr. Anna Maria, Tochter des Haus: 
beſitzer u. Getreidebdl. Maiwald, 10 M 


| Kunnersdorf. D. 3. Febr. Joh. Gottlieb Gläſer, Aus: 
zügler u. Ziegelſtreicher, 75 J. 8 M. 18 T. 0 
Shi Idau. D. 2. Febr. Jungfr. Johanne Henriette Beate, 


Tochter d. verſt. Pachtbrauermſtr. Undank zu Kleinhennersdorf, 
8 J 7 M. 7 . 


v 


— 101 — f 
Cihberg, D-51. Jan. Hexe Gruft Gottlieb dent, Schul 


lehrer u. Gerichtsſchreider, 52 J. 9 M 

Schmiedeberg. D. 24. Decbr. 1861. Frau Beate Louiſe 
Henriette geb. Schaller, Ehefr. des Goldarbeiter Hrn. Büttner, 
71 J. 8 M. — D. 29. Jan. c. Frau Marie Roſine geb. Hall⸗ 
mann, hinterl. Wittwe des weil. Färbermeifter Hrn. Stetter, 


713. f 

Landeshut. D. 30. Jan. Jul. Robert Guſtav, Zwillings⸗ 
ſohn des Hofegärtner u. Stellmachermſtr. Eckert zu Leppersdorf, 
10 T. — D. 2. Febr. Agnes Karol. Louiſe, Tochter des Tage⸗ 
arbeiter Schönfeld, 5 M. 29 T. — Frau Emilie geb. Nitſchky, 
hinterl Wittwe des weil. Land⸗ und Stadtgerichts⸗Secretair 
Herrn Gutterwitz, 64 J. 11 M. 

chönau. D. 31. Jan. Frau Marie Eliſabeth geb. Feige, 

Ebefr. des geweſ. 8 Kluge in O.⸗Röversdorf, 
61 J. 9 M. 3 T. — D. 5. Febr. Karoline Luiſe Eliſabeth, zweite 
Tochter des Gaſthofbeſ. Hrn. Thamm, 4 J. 2 M. 22 T. 

Friedeberg a/Q. D. 5. Jan. Anna Selma, einz. Tochter 
des Kaufm. Hrn. Neumann, 6 M. 3 T. — D. 8. Frau Marie 
Roſine geb. Günther, Ehefr. des Inw. Kurtz in Egelsdorf, 73 J. 
— D. 12. Frau Johanne Juliane geb. Scheer, Ehefrau des 
Bäckermſtr. Fiſcher, 51 J wen 8 T. — D. 17. Klara Tekla 


gan, Ira Tochter des Fleiſchermſtr. Opitz, 2 J. 11 M — . 


. 21. Frau Johanne Eliſabeth geb. Schubert, Ehefrau des 
Bleicharb. Ilter 40 J. 4 M. — D. 22. Igfr. Johanne Hen⸗ 
riette Ruhlich, Pflegetochter d. Häusler Kittelmann in Röhrs⸗ 
dorf, 22 J. 2 M. 14 T. 

Bolkenhain. D. 27. Jan. Iggſ. Herrmann Alen Paul, 
Schloſſer, Sohn der verw. Frau Drechslermſtr. Güttler, 20 J. 
1 M. 22 T. — D. 29. Anna Ida Emma, Tochter des Zimmer: 
mann Hanſch, 1 J. 11 M. 13 T. 


Hohes Alter. 


Kunnersdorf. D 1. Febr. Frau Johanne Grit 4 


Spitzbach, Wittwe des verſt. Inw. u. Weber Kambach, 8 


Unglücksfall. 
Am 29. Januar erhing ſich in Alt: Schönau ein Schäfer: 
knecht, gebürtig aus Schönhauſen. 


Conzert in Schmiedeberg 


Dienſtag den 11" Februar e. 


Erſter Theil. 

Ouverture. 5 
Lied für gemiſchten Chor von Küchen. 
Duett aus der „Schöpfung“ mit Orcheſter. 
Männerchor mit Inſtr.⸗ Begleitung. 
Inſtrumental⸗Piese. 

Zweiter Theil. 
Inſtrumental⸗Piege. 8 
Arie von Balfe mit Inſtr.⸗ Begleitung. 
2 8 Piece. J N 

ännerhor von Otto mit Inſtr.⸗Begleitung. 

Finale aus Titus mit Orcheſter. 


gte 


r 


Billets à 5 Sgr. ſind im „Roß“ zu haben, an der Kaſſe 
a7 Sgr. 6 Pf. — Anfang Punkt 7 Uhr. 


Der Vorſtand. 


* 
ij 


Supplement- Band 


"zu allen Ausgaben 


Pock's much vom geſunden und kranken Menſchen. 


Da eine große Anzahl von Aufſätzen in der Gartenlaube aus Bock's Feder ins „Buch vom 
eſunden und kranken Menſchen“ entweder gar nicht, oder nur in J kurzem Auszuge aufgenommen 
ſind, dieſelben aber theils das Verſtändniß der Einrichtung unſeres Körpers, ſowie der Krankheiten und der ver⸗ 
ſchiedenen Heilarten erleichtern, theils wegen ihres Raiſonnements ein allgemeines Intereſſe haben, ſo ſollen dieſe 
Gartenlauben : Aufjäge, die ſeit dem Jahre 1853 bis jetzt erſchienen, in einem Supplementbande, vom Verfaſſer 
nach ihrem Inhalte geordnet und zum Theil erweitert, herausgegeben werden. Bei der Beliebtheit, welcher ſich das 
Bo ck'ſche Buch beim Publikum zu erfreuen hat, dürften auch dieſe Supplemente nicht ungünſtig aufgenommen werden. 
Dieſelben erſcheinen in drei, in monatlichen Zwiſchenräumen auf einander folgenden Lieferungen. Der 
Subſeriptionspreis jeder Lieferung von etwa 5 Bogen iſt nur 7% Sgr. Die 1. Lieferung iſt bereits erſchienen 
und in der M. Roſenthal ſchen Buchhandlung (Julius Berger) zu haben. 


Leipzig, im Februar 1862. 


915. Die Unterzeichneten haben im Hinblick auf den Auf: 
ſchwung, den das Turnen ſeit einiger Zeit an unſerem Orte 
genommen, den Plan gefaßt, der hieſigen turnenden Jugend 
des Gymnaſiums eine Fahne zu verehren. Die rege Theil: 
nahme, mit der man von vielen Seiten dieſen Plan unter⸗ 
ſtützt hat, läßt ſie die Bitte an die hieſigen und auswärtigen 
Frauen und Jungfrauen richten, die ebenfalls ein lebhaftes 
Intereſſe für die Jugend unſeres Gymnaſiums fühlen und 
noch nicht zur Verwirklichung dieſes Planes beigetragen haben, 
uns zur würdigen Ausführung deſſelben mit ihren freiwilligen 
Beiträgen behülflich zu fein. Jede der Unterzeichneten iſt bis 
zum 20. d. M., an welchem Tage die Liſte geſchloſſen wird, 
bereit, die Beitrage in Empfang zu nehmen. 
Fr. Aſſeſſ. Golp. Fr. Direkt. Dietrich. 

Fr. Ob ⸗Land⸗Ger.⸗Rath Jäckel. Fr. Kaufm. Jul. Scholtz. 

Fr. Apoth. Großmann. 


84. DI 2. h. G. 10. II. h. 5. Instr. Il. u. EM. 
911. g. 2. d. 3. F. 12 IT. 5. Rec. A III. 


9²⁰ Handelskammer ⸗Sitzung 
Montag den 10 Februar c. Nachmittags 2 Uhr. 


Landwirthſchaftlicher Verein 


‘ 


Sitzung den 13. Februar c., Nachmittags 2 Uhr, 
im Gaſthofe zu den drei Bergen. 


Tagesordnung: 

Antrag auf Abänderung des Vereins Statutes §. 12, 
betreffend die Einziehung des Jahresbeitrages von den 
Mitgliedern des Vereines. j 

Ueber den Leinbau. 

Ueber die Anwendung des Schwefels bei dem Anbau der 
Kartoffeln. 

Ueber Viehverſicherung. 

Der PVNorſt and. 


Die Verlagshandlung. 


Ernſt Keil. 


Stadttheater in Hirſchberg. 


Auf Verlangen zum dritten 


Sonntag den 9. Februar. 0 itte 
Bürgerliches Schauſpiel in 


Male: Ein Trödler. 

5 Akten von Brachvogel. 
Montag den 10. Februar. 

Ning. Intriguenſtück in 5 Akten von Charl. Birch⸗ 


Zum zweiten Male: Ein 

Pfeiffer, (mit neuen Koſtümen). 
Dienſtag und Mittwoch bleibt das Theater wegen More 
5 


bereitungen geſchloſſen. 5 ; 
Bürger-Ressource zu Schmiedeberg. 
922. 


Sonntag den 9. Februar Theater und Tanz. 


955. 8 a 4 IE HR 
R Concert Anzeige. 
Friedeberg a. B. — Sonntag den 16. Febr, Abends 


Punkt 7 Uhr, wird der hieſige Maͤnnergeſangverein im Saale 
des Schießhauſes die 


» nd 

„Burſchenfahrten“ 
zur Aufführung bringen. Das iſt ein Cyelus von 19 Bil⸗ 
dern in Liedern mit verbindender Declamation aus dem 
deutſchen Studentenleben, für die Liedertafeln componirt von 
Julius Otto. 

Näheres darüber in den ausgelegten Zetteln. 
Freunde des Geſanges werden dazu ergebenſt eingeladen vom 


Geſangvereine. 


REDE 
Amtliche und Privat» Anzeigen. 


gar Bekanntmachung. N 
Zum Verkaufe im Wege des Meiſtgebots von circa 
Centner eichener Spiegelrinde und circa 
150 Centner eichener Stamm: und Aſt⸗ Rinde 
aus den Schlägen der hieſigen Stadtforſten haben wir einen 
Licitationstermin auf 
Montag den 17. März d. J., Nachm. 3 Uhr, 


in unferm Sitzungszimmer hierſelbſt anberaumt, zu welchem 
Kaufluftige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß nur 
derjenige als Bieter zugelaſſen wird, welcher im Termin eine 
Caution von fünfbundert Thaler baar oder in ſicheren Staats⸗ 
papieren erlegt. Die übrigen ur ungen find bis zum 
Angefegten Bietungstermine in unfirer Regiſtra:ur einzuſehen 
und können gegen Erſtattung der Copialien, auf Wunſch auch 
vorher abſchriftlich mitgetheilt worden. 
Jauer den 4. Februar 1862. 
Der Magiſtrat. 


96, Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Joharn Carl Bruchmann gehörige Frei⸗ 
baus No 98 zu Alt⸗Jannowitz, Schönauer Kreiſes, dorſ⸗ 
gerichtlich abgeſchätzt auf 650 Thlr., zufolge der, nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe, fol 

am 22. Mai 1862, Vormittags 11 Ubr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle vor dem Herrn Kreisgerichts⸗ 
Ratb Richter im Parteienzimmer No.! ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern Befrie⸗ 
digung ſuchen, haben ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 

Hirſchberg den 30. Januar 1862. 

Königl. Kreis Gericht. l. Abtheilung. 


911. Notbwendiger Verkauf. 

Das dem Wilhelm Schilling gehörige Grundſtück No. 
15 hier, der ſogenannte Ober Kretſcham, abgeſchätzt auf 
1182 xtl. 15 far. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 16. Mai 1862, Vormittags 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle vor dem Herrn Kreisrichter 
Klette im Parteienzimmer No. VI ſubhaſtirt werden. 

Die unbekannten Real-Prätendenten werden aufgefordert, 
fh zur Vermeidung der Präeluſion ſpäteſtens in dieſem 
Termine zu melden. N 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realſorderung aus den Kaufgeldern Beſrie⸗ 
digung ſuchen, haben ibre Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger Häusler 
Gottfried Schmidt aus Arnsberg wird hierzu öffentlich 
vorgeladen. 

Schmiedeberg, den 29. Januar 1862. Ir 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


726. Auktion. 
Montag den 10. Februar d. J., Vormitlags 9 Uhr, werde 
Meubles, darunter mehrere ordinaire Sophas, ein Clavier, 
eine neue Drehorgel oder Leierkaſten, eine Partie Waaren 
von Sydrolith, Glas, Porzellan, als; Fruchtteller, Fruchtkörbe, 
Eigarren⸗ und Aſchenbecher, Blumentöpfe, Blumenvaſen, 
Figuren, eine große Glocke als Dachfenſter, einige Regale, 
mehrere Spiegelgläſer gegen baare Zahlung verſteigern. 
Hirſchberg, den 23. Januar 1862. ? 
Im Auſtrage des Kgl. Kreisgerichts: Tſchampel. 
Auctions Anzeige. 
972. Freitag, den I4ten d. Mts. Vormittags 9 Uhr 


werden in der Bäckerei Nro. 238 zu Boberröhrsdorf verſchie⸗ 
dene Haus, Wirthſchafts⸗ und Adergeräthe, 2 Wagen, 2 


TEEN HGB 


ich im gerichtlichen Auctionslokale verſchiedene Pfandſachen, 


Schlitten, 1 Wurfmaſchine, Pferdegeſchirre, Kleidungsſtücke, 
1 junger Zugochſe, 2 Kühe u. ſ. w. si gegen Baar⸗ 
sung verfteigert und werden Kaufluſtige dazu eingeladen. 

oberröhrsporf, den 3. Februar 1862. 5 
Die Ortsgerichte. 


Müßhlen-⸗ Verpachtung. 


Eine ſehr ſrequente, nahe an einer Haupt⸗Chauſſee nach 


2 
en 
D 


mehreren Gehirgs Städten führend gelegene Waſſermühle mit 


ausbaltender Waſſerkraft, 3 Gängen incl. eines Amerikaniſchen, 
mit einer rentablen eingerichteten amerikaniſchen Brodt⸗ Bäckerei 
und einer Schneidemüble mit 4 Sägen vereinigt; dazu 3 M. 
Gartenland wird von Oſtern c. ab verpachtet. Auch können 
mehrere Morgen Acker mit verpachtet werden. 5 

Reflektanten können Näheres durch portofreie Anfragen bei 
mir erfahren. 

A. Feldt 


Freiburg im Februar 1802. a u. 


Pacht- ober kaufgefuch. 
90]. Es beabſichtiget Jemand in hieſiger Stadt 
oder nächſter Umgebung einen frequenten Ga ts 
hof mit oder ohne Acker zu pachten oder zu 
laufen. Gefällige Offerten mit genauer Angade 
des Pacht⸗ oder Kaufpreiſes bittet man franco 
unter A. S. No. 5 an die Expedition des Boten 
gelangen zu laſſen. 
Danäkſagung. 
952. Durch die Gnade Gottes wurde ich in der Nacht vom 
30. zum 31. Jan. in Wingendorf aus den Waſſerfluthen vom 


ſichern Tode gerettet. Dabei haben ih der Scholtiſeibeſitzer 


Geißler, fen Sohn und der Gärtner Engmann große 
Verdienſte um meine Rettung erworben; Letztere, welche mich 
den Fluthen entriſſen und Erſterer, welcher mich gaſtfrei auf: 
nahm und mit beiſpielloſer Aufopferung und Freundlichkeit 
die ganze Nacht hindurch verpflegte. Ich kann deshalb nicht 
umhin, dieſen braven Männern meinen wärmſten Dank bf⸗ 
fentlich auszuſprechen. Ihnen gebührt Lob, Preis und Ehre! 

Lauban d. 4. Febr. 1862. Dr. Leder 

Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
88g. Ein Stereoskopen⸗Kabinet mit guten engliſchen 
u. franzöſiſchen Bildern, ſowie vier gute photographiſch⸗ 
Apparate, darunter einen Viſitenkarten⸗ Apparat zu drei 
Bildern, ſind ſämmtlich ſehr billig zu verkaufen. 

Dann noch die ergevenſte Anzeige, daß Anfang künftiger 
Woche mein Glashaus zu photographiſchen Zwecken 
neueſter Art fertig ſein wird und empfehle mich jederzeit 
zur Aufnahme aller Arten von Photographien. 

Inhaber von Originalen (Oelgemälden, Kupferſtichen ꝛc.) 
erhalten bei einer kurzen Leihungszeit einen Abdruck gratis 
und die betreffenden Gegenſtände ſauber und rein zurück. 

Raymund Maſchowsky, Maler u. Photograph, 
neben der Gas⸗Anſtalt. 


976. an ; 
Ich erkläre die Johanna Teuber als eine rechtliche 
a ug ner. 


* 


Frau. 9 
Kleinhelmsdorf, den 4. Februar 1862. 


Fe Ye 
Hamburg ⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Direete Poſt Dampfſchifffahrt zwifchen 
Hamburg und New ⸗ York, 


eventuell Southampton anlaufend. 
Poſt⸗Dampfſchiff 8 Capt. Trautmann, am Sonnabend, den Sten Februar, 


ammonia, Schwenſen, am Sonnabend, den 22ften Februar, 
Saxonia, Ehlers, am Sonnabend, den Sten Marz, 
5 Bavaria, Meier, am Sonnabend, den 22ften März, 
; Teutonia, Taube, am Sonnabend, den ten April. 
Erſte Kajüte. Zweite Kajüte. Zwiſchendeck. 


Paſſagepreiſe: Nach New⸗Mork Pr. Et. 150, Pr. Ct. 100, Pr. Ct. 60. 
Nach Southampton . 4, L. 2. 10, L. 1.V. 
R Kinder unter 10 Jahren die Hälfte und unter 1 Jahr Pr. Cour. 3. 
. Näheres in erfahren bei a Auguſt Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg, 
ſowie der für den Umfang des Königreichs Preußen conceſſionirte und zur Schließung gültiger Verträge bevollmächtigte 


General: Agent H. C. Platzmann in Berlin, Loniſen-Platz Nr. 7. 


Zur gütigen Beachtung. 
je In der R. Conrad ſchen Reitbahn ſtehen jederzeit ſo⸗ 
a 1 wohl durchrittene, als angerittene und gut eingefahrene Pferde zum Verkauf. 

Auch können wieder einige Pferde zur Dreſſur angenommen werden; die Pferde werden, 


717. 


— . — 


—— —UZwb 
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wie bekannt, auf das gewiſſenhafteſte verpflegt und behandelt. Nähere Bedingungen ſind bei 


Unterzeichnetem zu erfahren. R. Conrad. 


S 'S Pael Schiffe 345 

Rob. M. Sloman's Packet - Schiffe 34 

durch ihre raschen und glücklichen Reisen seit Jahren berühmt, werden expedirt: Hyde 

von Hamburg direct 

nach New- York und @uebee am 1. und 15, eines jeden Monate. 
Zur Annahme von Passagieren und Auswanderern für diese Schiffe von Herrn Rob. M. Sloman 

allein ermächtigt, empfehlen wir dieselben allen Reisenden und Auswanderern unter Zusage der besten und 

gewissenhaftesten Beförderung. Nühere Auskunft ertheilen unsere Herren Agenten oder anf frankirte Briefe 


543. Donati & Co. in Hamburg. 


(Holzmaſſe), die ſich zur Papierſabrikation fo vorzüglich be: 
währt, wird ein Geſellſchafter mit einigen Tauſend Thalern 
Einlagekapital geſucht. Das Mühlengrundſtück mit aus⸗ 
reichender Waſſerkraft wird hierzu benutzt. Offerten unter 
A. O. No. 10 poste restante Warmbrunn werden dort 
niederzulegen erſucht. 


5 i W 
2 818. Unſeren geehrten Geſchäftsfreunden die & 
2 ergebene Anzeige, daß wir außer unſerer 5 
Commandite in Liegnitz ein gleiches Ge⸗ & 
ſchäft in Bunzlau errichten und ſolches $ 


945. „Sin cen g Berfahren, 10 in Händen zum 1. April d. J. eröffnen. 
und en binnen 1 — 3 Stunden gänzlich auszurotten, re £ 
theilt unter fr. Einſendung eines Honorars von 1 Thlr. mit M J. Sachs & Söhne 


Schweidnitz, Kirchſtraßr 626. A. W. Steinberg. SS GSG S S N 28% 
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774. Nachdem ich am heutigen Tage das bisher unter der 
Zuma: Mücke i ſcher 
hieſelbſt beſtandene 
auufactur⸗, Tapiſſerie⸗, Poſamentir-, Colonial⸗ 
waaren:, Tabak-, Cigarren, Speditions: und 
5 Verladungs⸗Geſchäft 
mit allen Activa und Paſſiva für meine alleinige Rechnung 
ernommen und unter der Firma 
Wilhelm Fiſcher 
in unveränderter Weiſe fortführen werde, danke ich für 
Das der früheren Firma geſchenkte Vertrauen und bitte das⸗ 
5 elbe auch auf die neue Firma zu übertragen, deren aufrich⸗ 
tiges Beſtreben es fein wird, durch ſolide und prompte Ver 
dienung ſich das Wohlwollen des geehrten Publikums zu 
erwerben. Wilhelm Fiſcher. 
Freyburg, den 26. Januar 1862. 


We elle per Kupferberg im Februar 1862. 
Hiermit beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir 
am hiefigen Platze in der 
Ham mer⸗Mühle 
unter der Firma: 


Breither 8 Wiegner 


ein . in diverſen Mühlenfabrikaten er⸗ 


richtet haben. 27. 8 

Sowohl durch hinreichende Geſchäftskenntniß, verbunden 
mit den neueſten Fabrikations⸗Einrichtungen, als auch durch 
—.. — Geldmittel, ſind wir in den Stand geſetzt, allen 

nforderungen zu entſprechen und werden wir bemüht fein, 
das Vertrauen und Wohlwollen, um das wir hiermit erge⸗ 
benſt bitten, durch ſtrengſte Reellität zu rechtfertigen, ſowie 
die zeitgemäß billigſten reiſe in Anrechnung zu bringen. 

Um zahlreiche Aufträge bitten 

Breither & Wiegner. 

998. Schöne u. ſaubere Arbeiten in u. außer dem Haufe 

ſertigt H. Eberts jun, Schneidermſtr., Garnlaube No. 20. 


914. Einem hochgeehrten Publikum, ſowie den werthen 
Kunden meines verſtorbenen Mannes mache ich hiermit be⸗ 
kannt, daß ich das Korbmacher⸗Geſchäft fortführe. 
de verſpreche durch gute Arbeit Jeden zufrieden zu ſtellen. 
Um zahlreichen Zuſpruch bittet: 

Verw. Korbmacher Krone. 
Markliſſa, den 4. Februar 1862. 


— 
907. Zur Beruhigung 
für meine Freunde und Gönner elde ich das über mich 
vielleicht durch einen Witzling verbreitete Gerücht: „als ſei 
ich erfroren“, für unmabr. Ich erfreue mich, Gott ſei Dank, 
des beſten Wohlſeins und hoffe, daß alle derartigen Witze 
zerfallen wie dieſer. Eckert, Beſitzer der Hainſchenke. 
938. Ich habe meinen Schwager, den Schmiede⸗Meiſter Au ft 
in Klein⸗Helmsdorf brieflich beleidigt, nehme hiermit dieſe 
eleidigung zurück und erkläre ihn für einen ehrenhaften Mann. 
Rothbrünnig bei Goldberg, d. 4. Febr. 1862. 
dorf, Ackerhäusler. 
l. Mein Laufburſche, Eduard Scholz, iſt ſeit heute 
don mir entlaſſen und erſuche ich Jedermann, demſelben 
nichts auf meinen Namen zu verabreichen. 
Hirſchberg, d. 2. Febr. 1862. E. Vogt, Korbmacher. 
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Ver khaufs⸗ Anzeigen. 
782. Ich beabſichtige mein auf der Hellergaſſe ſtehendes 
Haus nebſt Garten und Hinterhaus, worin ſich eine 
Schmiede nebſt Gießerei befindet, aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Näheres beim Eigenthümer auf portofreie Anfragen 
zu erfahren. Rexſes, Gelbgießermeiſter. 


Dr Ritter: u. Banergüter, Nuſtikal⸗ 
ſtellen, Gaſthöfe, Häuſer ꝛc. 


mit vortrefflichem Arcal, weiſet zu billigen Preiſen, bei 
geringer Anzahlung und feſten Hypotheken nach 
N. Hefe in Liegnitz. 

7 Zu verkaufen. 

1, Ein Haus in günſtiger Geſchäftslage vor Goͤrlitz, in 
welchem über 60 Jahre ein ſehr frequentes Materialgeſchäſt 
betrieben wird, mit 1000 rtl. Anzahlung. 

2. Ein Freigut von 320 Morgen mit Ziegelei und ſehr 
guten Gebäuden (Taxe 21,300 rtl.) für 20,000 rtl. 

3. Ein Rittergut, 460 Morgen für 25,000 rtl. 

4. Eine Blumen: u. Ananasgärtnerei in beſter Lage. 

5. Ein Lehngut, 726 Morgen, Holzbeſtände 8000 rtl. werth, 
Preis 37,000 rtl. R 

6. Zwei ſehr frequente Reſtaurationen an großen Städten 
und zwei Gaſthöfe. 

Zu vertauſchen. 
Einige Häuſer auf Landgüter. 
Auskunft durch Stoltz in Görlitz, Obere Kahle No. 3. 


. Freiſtell- Verkauf. 


Ich Unterzeichneter bin geſonnen, meine Auszug⸗ und 
Renten freie Reſtſtelle No. 68 zu Hockenau unter ſehr 
onnehmbaren Bedingungen ſofort billigſt zu verkaufen; es 
konnen darauf bis zu 500 Thaler ſtehen bleiben. Gebäude 
und Acker befinden ſich regelmäßig und ausgeſät Ich bitte 
Käufer, ſich bei dem Verkaufsgegenſtand nur blos an mich 
zu halten Schmiedemeiſter Geis ler. 

Haſel, den 5. Februar 1862. 


991. Das Haus No. 26 zu Quirl, mit 7 heizbaren Zim⸗ 
mern, einem Obſt⸗ und Graſegarten, iſt bald zu verkaufen. 
Das Nähere beim Eigenthümer. 


997. Nicht zu überſehen! 
Meine Freigartennahrung No. 5 > Meffersdorf bei 
Wigandsthal, Kreis Lauban, fteht wegen Uebernahme eines 
andern Geſchäfts aus freier Hand zu verkaufen. Dieſelbe iſt 
in ganz gutem eee mit vorzüglichem Garten, Acker 
und Wieſen, über 20 berliner Scheffel Ausſaat betragend und 
zu drei Kühen hinlänglich Futter gewährend. Ernſtliche Selbſt⸗ 
käufer erfahren das Nähere bei dem Müllermeiſter Milde 
No. 27 zu Antoniwald, Kreis . und in No. 5 zu 
Meffersdorf bei Wigandsthal. Die Uebergabe kann wenn 
es gewünſcht wird fofort erfolgen. 


lilde, Müller⸗Meiſter, 
Gaſt-u. Schankwirthſchaft⸗Verkauf. 
Eine ſehr ſchön gelegene Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft 
nahe bei der Kirche in einem großen Dorfe iſt unter ganz 
ſoliden Kaufbedingungen zu 1 Dieſelbe eignet ſich 
vorzüglich für einen Fleiſcher oder Bäcker. Näheres ertheilt 
Lachmann, Commiſſ. in Friedersdorf b. Greiffenberg, 


5 


sg Haus Verkauf. 


Ich beabſichtige mein in hieſiger Niedervorſtadt ſub No. 46 
belegenes Haus, vier Stuben enthaltend, zu verkaufen, und 
werden wenn es gewünſcht wird dazu 5 Scheffel Ackerland 
auch beigegeben. Darauf Reflektirende wollen ſich deshalb 
an den unterzeichneten Beſitzer ſelbſt wenden. 

Liebenthal im Januar 1862. g : 

Franz Knoblich, Gerber-Meiſter. 


768 Mein unter No. 42 zu Mittel⸗Leipe gelegenes Frei: 
baus mit 2 Ackerſtücken und kleinem Objigarten, in welchem 
ſeit länger als 50 Jahren die Böttcherei betrieben worden, 
und wo ein tüchtiger Böttcher ſeine Rechnung findet, bin ich 
Willens Veränderungshalber aus freier Hand zu verkaufen. 
F. Beyer, Böttchermeiſter. 
988. Zu verkaufen ift in einem großen Kirchdorfe eine gut 
gebaute maſſive zweigängige Waſſermühle mit 5 Morgen 
Gräſerei. Der ſchönen Lage wegen und bedeutenden Waſſer⸗ 
kraft eignet ſich dieſelbe auch zu einer Papierfabrik. 
Commiſſionair P. Wagner in Hirſchberg. 


973. Freiwilliger Verkauf. 

Die zum Nachlaſſe des Vädermeifter Joſeph zu Bober⸗ 
roͤhrsdorf gehörigen Grundſtücke, als: 1) Die Bäckernahrung 
Nro. 238 daſelbſt mit ca. 34 Schſfl. br. M. Acker und Wieſe 
und 8 Schffl. Buſch; 2) die Gärtnerſtelle Nro. 84 mit ca. 7 
Schffl. br. M. Acker ſollen von den Erben Montag, den 
3. März c. Nachmittags 1 Ubr an Ort und Stelle verkauft 
werden. Die Bedingungen find ſchon vor dem Termine beim 
Gärtner und Gerichtsmann Keil und Müllermeiſter Handke 
zu erfahren und werden beim Termine ſelbſt bekannt gemacht. 
Die Ortsgerichte. 


— — 


e. Wirthſchafts⸗ Verkauf. 


Meine in der Stadt Bunzlau in der Nieder ⸗Vorſtadt 
nabe der Ober: Mühle am Bober gelegene ſehr freundliche 
Beſitzung, welche ſich nicht nur für eine Herrſchaft, ſon⸗ 
dern auch zur Anlegung eines Fabrik⸗Etabliſſements ſehr 

ut eignen würde, iſt veränderungshalber ſofort aus freier 
Band und unter annehmbaren Bedingungen ohne Einmiſchung 
eines Dritten zu ee Reelle Selbſtkäufer erfahren das 
Nähere auf portofreie Anfragen oder mündlich beim Beſitzer 

Vorwerksbeſitßer Zippel No. 344. 
Bunzlau, im Februar 1862. 


%s. Schmiede Verkauf. 


Eine zweiſtöckige, gut gebaute Schmiede mit Acker und 
Wieſewachs für zwei Kühe, mit 800 rtl. Hypothelen belaſtet, 
iſt aus freier Hand zu verkaufen. Das Nähere erfährt man 
in der Expedition des Boten. 


943. Roggen: Kleie und Futtermehl find ſtets zu 
haben beim Bäckermeiſter Schlag in Nieder⸗Schmiedeberg. 


929. 300 Cubikfuß Weißbuchen⸗Bohlen, 8 bis 19 Fuß 
lang, 3 und 4 Zoll ſtart, pro Cubikfuß 18 Sgr. 

300 Cubikfuß Weißbuchen⸗Halbhölzer 8 bis 29 Fuß 
lang, pro Cubikfuß 10 Sgr. 8 

0 Cubikfuß Rüſternbohlen, 12 bis 17 Fuß lang, 

3 und 4 gel ſtark, pro Cubikfuß 15 far., lagern zum Verkauf. 

Das Nähere in Breslau am Schieß werder Nr. 9, 
Iſte Etage links. 


Verkauf. Näheres ertheilt der Gaſtwirth Sander daf 


917. Meinen werthen Kunden zur Nachricht, wie ich neben 
meiner I. Sorte geſchmiedet Eiſen auch eine I. Sorte beit 
oberſchleſiſch Eiſen zu billigerem Preiſe führe, 

Hirſchberg. f Aug. Friedr. Trump. 
767. Im Gaſthofe „zum grünen Baum“ in Bolkenhain 
ſteht ein ſtarker zweiſpänniger eiſerner Fuhrwagen Be 

elbſt. 


875. * ) 
N Dünger⸗Kalk 
ſtets vorräthig in der Gasanſtalt zu Hirſchberg. 
854. Holz: Verkauf. a 
Trocknes Böttcher, Schindel, Scheit⸗, Knippel⸗ und Stod- 
Holz ift zu verkaufen bei mir, ſowie auf der Niederlage im 
Gute No. 18 zu Ober⸗Schmiedeberg. Auch iſt klein gemachtes 
Holy und Stöcke in meinem Hofe zu bekommen. 
Schmiedeberg, im Februar 1862. 
Niederlein, Gutsbeſitzer und Gaſtwirth. 
831. Altes und neues Schmiedeeiſen dilligſt bei 
A. Streit in Hirſchberg. 
979. Verſchiedene Sorten altes gutes Eiſen für 
Schmiede und Schloſſer, iſt zum billigften Preife 
zu haben bei C. Hir ſchſtein. 
Dunkle Burgſtraße No. 89. 
930. Zu verkaufen iſt ein Mahagoni Flügel, von 
7 Oktapen und ftartem Ton. Näheres beim Herrn Kämmerer 
Güttler in Hohenfriedeberg. 
942. Eine Drehorgel, faſt neu, ital, Stimmung, 3 Re 
giſter, billigſt für 32 ktl. ö 
Ein photographiſcher Apparat, Bildgröße von klein 
an bis 6 Zoll ſcharf, für 26 rtl., auf Verl. gründl. Unterricht 
der Photographie und Panotppie, Näheres durch 
Th. Nogeriiu Salzbrun n. 
904. Bettfeder u RE 
find in allen Sorten und zu auffallend billigen Prei 
fen jetzt wieder vorräthig bei 3 v 
Julins Levi, Kornlaube u. Ecke der Langſtraß = 


ESREECHEPSSHLELIESPELERTLLER | 
& 951. Von heut ab 3 
ER Friſche Pfaunenkuchen 2 1 
8 bei Jo ſeph Wecker in Liebenthal. & m; 
Seggssgasssa les lege 
974. Für Schulkinder empfiehlt unzerbrechliche 

a feln 


in L Größen zu den Lutze Ac anthet, | 
%. Von einem auswärtigen Haufe find mir 
zum Verlauf ausgezeichnet ſchöne ſchwarze Taffte 
in allen Breiten übergeben worden, welche i N. 
zu auffallend billigen Preiſen verkaufen kann. 
J. L. Pariſer. 114 
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a Gummifchube 
beite Qualität 

für Herren, in 

Damen, 

Kinder 

in größter Auswahl zu den bekannt billigen Preiſen empfiehlt 


a August BWend»rimer, Ring, Butterlaube 36. 


* I 2 FF er 
Ge ya re 


N Regenſchirme 


Seide, 
Köper, 
Baumwolle 


.n 


5 


an rn 


| | unte 
weisse Brust-Syruß 


aus dd Fabrik: von 


bei Robert Friebe 
in Hirſchberg. 
Theodor Brüchner 
5 in Greiffenberg. 
2G. Röbr’s fel. Erben 
7. 1. % in Schmiedeberg 
| und bei 
S. G. Scheuner 
in Friedeberg a. Q. 


Der wesen seiner ausserordentlichen Güte 


Wohl) 


t 


980 4 

& . 2 x er 2 8 — * . 7 f 
h Längere Zeit an dem fürchterlich ſten Huſten, ja ſogar am Anfang der Auszehrung leidend, nahm 
ich, nachdem ich verſchiedene Verſuche fruchtlos gemacht, zu dem bier bei Herrn Gurt Albanus, Pirnaiſche 


Straße, zu habenden Bruſt⸗Syrup von G. A. W. Mayer in Breslau meine Zuflucht und kann, nun vollſtän⸗ 
dig von meinem Uebel befreit, nicht umbin, dieſen Bruſt⸗Syrup mit dem größten Rechte zu empfehlen. 


8 4 Dies atteſtirt der Wahrhe tt gemäß 5 
Dresden am 12. Januar 1862. - F * Carl Gottſchald, Joſephinengaſſe. 
Gleich dieſem liegen noch Tauſende von Atteſten als Beweiſe zur ſicheren Heilung zur Einſicht bereit. 


ok Möbel und Sara- Magazin! 

Einem hochgeehrten Publikum der Stadt und Umgegend Hirſchbergs beehren wir uns hier- 

mit unſer Möbel⸗ und Sarg⸗Magazin, ſowie alle Sorten Spiegel in reichhaltiger Auswahl 

beſtens zu empfehlen, und verſichern die billigſten Preiſe. Merten u. Ludwig. 
Tuchlaube bei Herrn Pariſer. BE 
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928. Wagen ver kau f. 
Ein leichter moderner halbgedeckter Wagen mit Nüdjib und 


noch wenig gebraucht, ſo wie ein ſehr eleganter vierſitziger 
Bombenwagen, welcher nur einigemal gefahren, ſtehen Außerſt 
billig zum Verkauf. Desgleichen empfehle ich meine bedeu⸗ 
tende Auswahl eleganter neuer Wagen. 


C. Salow, Wagenbauer in Striegau, Thomasgaſſe. 


985. Kartoffeln und Gebundſtroh verlauft 


Zeller im Rennhübel. 


935. Zwei in ziemlich gutem Stande befindliche Feimen⸗ 
gerüſte, jedes auf Unterbringung von 100 Schock Getreide 
berechnet, ſtehen auf dem Dominjium Wieſa bei Greiffen⸗ 
derg zum Verkauf. 


Jagd Joppen 
in ächt bairiſchem Schnitte, von 3 rtl. ab, 
empfiehtt Max Wyeodzinski’s 


er Herren ⸗Garderobe⸗Magazin. 


916. Alter ſchwacher Federſtahl zu Griffen ꝛc. iſt wieder 
angekommen bei Aug. Friedr. Trump in Hirſchberg. 


940. Ein guter zu gochſe, roth mit weißem Stern, 4 Jahr 


alt, ſteht zum Verkauf beim Gärtner Scholz in Greiffenthal. 


984. Gut gewäſſerter Stockfiſch, ſowie auch 
roher, iſt fortwährend zu haben bei 
Frau Teo ſt. Dunkle Burgſtraße. 


939. Eine nach neuſter Conſtruction gebaute engliſche 
Drehrolle ſteht zu verkaufen bei 5 
Julius Schubert, Tiſchlermſtr. in Goldberg Nr. 338. 
909. Vom 6. Februar c. ab iſt in der Dominial⸗Kalk⸗ 
brennerei zu Seitendorf friſch gebrannter Kalk 
zu haben. 
958. Verkaufs ⸗ Anzeige. > 
In der Kuttenberger Erbſcholtiſei liegt eine große Quantität 
Roggen: u. Sommerſtroh zu verkaufen. Käufer können 
ſich melden beim Bauergutsbeſitzer Döring. 
Kuttenberg, den 5. Februar 1862. 


obe. er 

158 Gummiſchuhe 

beſter Qualität, empfingen wieder in allen Nummern 
Wwe. Pollack 8 Sohn. 


! N Man f eu ch e 
978 Altes Kupfer, Zinn, Meſſing, Blei, 
Schmelz⸗ und Gußeiſen kauft fortwährend 

C. Hirſchſtein. Dunkle Burgſtraße No. 89. 


247. Butter in Kübeln 
kauft Berthold Ludewig. 
905. Getragene Herten: u. Damenkleider, Betten, 


5 
. Zinn, Kupfer, Meſſing und andere 
etalle werden ſtets 7. und aufs höchſte bezahlt von 
Julius Levi, 
853. Eine ſchon eh Drainröhrenpreffe wird 
zu kaufen geſucht. Von wem? jagt j 
der Maurermſtr. Seidel zu Greiffenberg i. Schl. 


977. Alle Arten rohe Leder, als Rind-, Roß, 

Kalb⸗, Schaaf, Ziegen-, Hirſch⸗, Rehleder, 
uchs:, Marder, Iltis, Hafen:, Kaninchen⸗ 
elle u. dergl. m. werden fortwährend zum höoͤchſten 

zeitgemäßen Preiſe gekauft von 

C. Hirſchſtein. Dunkle Burgſtraße No. 89. 
erer ierten. 

885. Eine gut moͤblirte Stube mit Betten für 2 oder 

3 ER iſt zu vermiethen und 1. März zu beziehen beim 

chulgaſſe Nr. 117. Bäckermeiſter Jan ſch. 


970. Tuchlaube No. 7 iſt ein großer Lagerkeller und 
ein Gewölbe zu vermiethen. 


887. Eine Stube mit Alkove und Küche iſt zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen beim 

Schneidermſtr. Carl Scholz, Pfortengaſſe No. 217. 
Ein Verkaufsgewölbe in Greiffenberg am Markt 
mit vollſtändiger Einrichtung, heizbarem Schreibſtübchen, iſt 
bald oder zu Oſtern zu vermiethen. Näheres hat die Güte 
mitzutheilen Herr L. A. Thiele in Greiffenberg. 


ornlaube u. Langſtraßen⸗Ecke. 
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Perſanen finden Unter kammen. 
906. Der evangeliſche Schulpoſten zu Vogelsdorf bei 
Landeshut iſt vacant. Das Einkommen beträgt excl. Mob: 
nung jährlich gegen 300 rthl. Meldungen find bis zum 
15. d. Mts. an das daſige Schul⸗Patrocinium zu Händen 
des Unterzeichneten zu richten. 
Landeshut, den 30. Januar 1862. 
Senior minist. Feuerſtein. 
902. Offene Hilfsjägerftelle im Forſthaus Lauban, 
zum ſofortigen Antritt. Gehalt monatlich 5 rtl. Wohnung 
und Koſt frei. Perſönliche Meldungen werben berüdjichtigt. 
Brodt, ſtädtiſcher Oberförfter. 
879. Ein tüchtiger und zuverläffiger Bo⸗ 
denmeiſter wird für eine Papierfabrik geſucht. 
Adreſſen beſorgt an die Fabril die Expedition d. B. 
847. Ein nüchterner, zuverläßiger und mit guten 
Zeugniſſen verſehener Haderboden Aufſeher 


findet ſofort Anſtellung in der Papier ⸗ Fabrik 
in Jannowitz bei Kupferberg. 


u Vakanzen jeder Art 
weiſt pro 1. April noch nach die Volks⸗ und Geſchäftskanzlei 
von N. Heſie in Liegnitz. 


933. Ein tüchtiger Stellmachergeſelle, der gut im Ka⸗ 
ſtenbau geübt ik, kann dauernde Beihäftigung in meiner 
Wagenfabrik erhalten. Desgleichen können 2 ee Maler: 
gehuͤlfen ebenfalls dauernde Beſchäftigung erbalten. Nur 
portofreie Briefe mit Angabe der Leiſtungen und ſonſtige Be⸗ 
dingungen werden angenommen. . 
A. Feldtau in Freiburg. 

983. Ein herrſchaftlicher Kutſcher, welcher auch verhei⸗ 
rathet ſein kann, wird zum J. April für eine Herrſchaft im 
Gebirge geſucht. Näheres ſagt der Commiſſ. G. Mever. 


899. Ein ordentliches Mädchen, das melken und Brod aus⸗ 
werken kann, findet noch ſogleich einen guten Dienſt als 
Kuhmagd. Naheres in der Exped. des Boten a. d. R.⸗G. 


Perſonen fuchen Unter kommen. 
Den Herren Gutsbeſitzern, 
Prinzipalen u. Herrſchaften 


empfiehlt tüchtige Oekonomen, Commis, Hauslehrer, Gouver⸗ 
nanten, örfter, Gärtner, Köche und alle Branchen von Do: 
meſtiquen N. Heße in Liegnitz. 


728. Ein junger gebildeter Mann, welcher ſchon etliche Jahre 
als Schreibgehilfe in einem Bureau gearbeitet bat, ſucht eine 
Stelle als Schreiber bei einem Rechtsanwalt, Polizei⸗ 
verwalter ꝛc. Gefällige Offerten erbittet man unter Chiffre 
B 2. poste restante franco Görlitz. 


TLehrlingsgeſuche. 
993. In einem Specerei«, Farben-, Tabak- und 
Liqueur: en gros & enz detail Geſchäft, kann ein geſitteter 
Knabe von rechtlichen Eltern zu Oſtern oder beliebig als 
Lehrling eintreten. Nachweis in der Exped. des Boten. 


a 


* 
2 


7 710. Ein junger Mann, welcher ſich der Oekonomie 


widmen will, findet vom 1. April d. J. ab Aufnahme auf 

einem bedeutenden Rittergute im Hirſchberger Kreiſe. Das 
ähere wolle man in der Expedition des Boten erfahren. 

——' —.— — 


910. Ein junger Mann mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
findet gegen Penſionszahlung ein baldiges Unterkommen zur 


— der Landwirthſchaft auf einem ſchönen Gute bei 
Jauer. Näheres in der Exped. des Boten. 


908. Unterzeichnete Firma ſucht für ibr Material-, Ta⸗ 
bad: und Reſtaurations⸗Geſchaft einen Knaben 
rechtlicher Eltern als Lehrling. Der Antritt kann ſofort, 
ſpateſtens u Se in geſchehen. 8 

Friedland bei Waldenburg. Auguſt Scholz. 


&. Lenhrlings⸗Geſuch. 
Für ein ausgebreitetes Fabrikgeſchäft wird ein 
Lehrling (womöglich von hier) auf das Comptoir 
geſucht und kann der Antritt ſofort oder Oſtern e. 
erfolgen. Nachweis ertheilt die Exped. des Boten. 
2. Lehrlinge Geſuch. e 
Ein ſtarker Knabe gebildeter Eltern, welcher Luſt hat die 


„Seifenſiederei“ zu erlernen, findet baldigſt ein Unter⸗ 
kommen. Das Nähere in der Exped. des Boten. 


921. Junge Leute von 14 bis 15 Jahren, welche die oberſte 
Klaſſe einer Bürgerſchule oder Tertia eines Gymnaſiums mit 


Erfolg beſucht haben und ſich der Handlung widmen 


wollen, können gute Stellen nachgewieſen erhalten durch 
Emil Häßner in Sorau, 
Lehrherr⸗Geſuch. 
927. unterkommen Geſuch. 

Für einen Knaben, 14½ Jahr alt, mit den nöthigen Schul: 
kenntniſſen verſehen, wird eine Stelle als Lehrling in einem 
lebhaften Materialwaaren⸗Geſchäft — Eintritt zu Oſtern — 
geſucht. Reflectirende Herren Prinzipale erfahren das Nähere 
auf frankirte Anfragen bei 2 3 

M. Thiermanıı in Löwenberg. 


— — 


Gefunden. 


975. Am 31. Januar wurde auf der Straße von Hermanns⸗ 

waldau nach Goldberg vom Unterzeichneten eine Reiſetaſche 

efunden. Der rechtmäßige Eigenthümer kann ſelbige gegen 

an der Inſertionsgebühren in Empfang nehmen beim 
utſcher Kriebel in Pilgramsdorf bei Goldberg. 


950. Am 4 d. M. hat ſich ein großer ſchwarzgelber neu⸗ 
foundländer Hund auf dem Wege von Liebenthal nach Klein⸗ 
Röhrsdorf zu mir gefunden. Der rechtmäßige Eigenthümer 
kann denſelben gegen Erſtattung der Unkoſten bei mir in 


Empfang nehmen. W. Franke, 
Pfarr⸗Adminiſtrator in Kl.⸗Röhrsdorf. 
— Gefunden. 5 
Ein mit einem Halsriemen und eiſernem Anbinderinge 
verſehener brauner Vorſtehhund ohne Abzeichen, hat ſich 
am 31. v. M. ohnweit Tiſchocha zu mir gefunden, und kann 
der rechtmäßige Eigenthümer denſelben gegen Erſtattung aller 
Koſten ꝛc. binnen 8 Tagen von mir wiedererlangen. 
Kellerpächter Weickert in Goldentraum. 
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919. Ein Regenſchirm iſt vor längerer Zeit beim Bäcker 
Wehrſig liegen geblieben und ſteht zur Abholung bereit. 


Der loren. 


956. Ein ſchwarzer Pelz mit braunem Ueberzug wurde am 
5. d. Mts. auf der Straße von Hartau durch Lomnitz bis 
zur Grundmühle von einem Dienſtknechte verloren. Der ehr⸗ 
liche Finder wird dringend gebeten, denſelben gegen eine 
angemeſſene Belohnung in der Exped. d. Boten abzugeden. 


921. Es iſt ein rothbrauner Hund, Dachsbaſtard, abhanden 
gekommen, und wird gebeten, denſelben in No. 80 in Mai⸗ 
waldau gegen Erſtattung der Koſten abzugeben. 


989. Eine kleinere Mappe mit div. Papieren iſt d. 5. Febr. 
in der Stadt verloren worden. Finder wolle dieſelbe gef. 
gegen ein Douceur in der Expd. d. Boten abgeben. 


Geſtah len. 


900. In der Nacht vom 27. zum 28. d. Mts. iſt mir eine 
eichene Pfoſte von 7½¼ Fuß Länge und 4 Zoll Stärke ge⸗ 
ſtohlen worden. Wer mir zur Wiedererlangung derſelben 
verhilft, erhält außer Verſchweigung ſeines Namens, eine 
Belohnung von 2 rtl. ; 2 
Mittel⸗Gerlachsheim bei Markliſſa den 30. Januar 1862. 
Jackiſch, Stellmachermeiſter. 


Geld yer fehr. 


946. 1500 Thlr. find entweder im Ganze n oder in 
Raten von 1000 Thlr. und 500 Thlr. zu Maria 
Verkündigung dieſes ak oder wenn es ges 
wünſcht wird jofort gegen genügend pupillariſche Sicherheit 
auf ländliche Grundſtücke, ohne Einmiſchung eines Dritten 
mit dem Bemerken zu vergeben, daß gedachte Capitalien bei 
pünktlicher Zinſenzahlung unter langen Jahren nicht gekün⸗ 
digt werden. Wo? iſt auf portofreie Anfragen in der Expd. 
des Boten zu erfahren. 


6. 5 Geldgeſuch. 

Von einem ſehr ſicheren Dypstbeten Inſtrumente, auf 
ländlichem Grundſtücke haftend, in Höhe 800 Thlr., werden 
5 bis 600 Thlr ſofort zu verkaufen geſucht. o? erfährt 
man in der Expedition des Boten. 

912. 2000 RNthlr. g 
werden von einem prompten Zinſenzahler auf ſichere Hypo⸗ 
thek baldigſt geſucht. 

Näheres poste restante H. L., Landeshut. 


Einladungen. 


Gruner's Felſenkeller. 


Sonntag den 9. Februar 


Großes Konzert. 
Anfang Nachmittag 3 Uhr. 
"3 Eger, Mufts Dir. 


81. 


994. Sonntag, den 9. 1 107 c. Tanzmuſik im Kronprin 
und zwar von 7 bis 9½ Uhr Horn muſik, wozu frenndlich 
einladet Hornig im Kronprinz. 


967. Sonntag den 9. d. Tanzmuſit im langen Hauſe, 
wozu freundlich einladet Bettermann. 
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SESEEEEIESELEL|BSEESSEERERHR Abgang und Ankunft der Voten it in Hirſchberg. 
Das 2. Nachmittags-Abonnement- Concert Abgang. Namentlich. | Ankunft, 
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2 auf Gruner's Felsenkeller. 3 | A. Nit Berfonen- deen 
6 findet Mittwoch den 12. Februar statt. 8 12” Nachts | 
& 33 * 
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1., Nach u. von Bunzlau > 3 5 1 Nachts. 
Anfang Punkt halb 4 Uhr. 2. „» Ödlib...... 575-1 
J. Elger, Musik-Director. 4 Morgene, 3, „Freyburg 
® z Landeshut 11 Abends. 
SELEEPLEPESLELITGEESEESEES 7 Sa: Be Sa 7 a N 4 
EZ 8 N 5 Nachmitt. 
Zu m Tanzvergnügen : a a 
Sonntag den 9. a: laber 5 ergebenft ein 110% 1 | Me Seele 25 > a 
tto im Kynaſt. BA Rab: . 833 
— 1. Nachmitt.] 7, = Schmiedeberg 12%, = 
963, Zur Tanzmuſit, Sonntag. den 9. Februar, ladet 210 : 8 DO ‚AR | 
‚ freundlijt ein Jeuchner in der Biückenſchenke. 37 P 9, „Bunzlau > a | 
964. Sonnta den 9. d. M. ladet zur Tanzmuſit freunde 3% , 10, Hermsdorf 
licht e i 8 5 Zeller im Rennhübel. 15% m... i : ale, 7 Morgens 
2985. ST d. 9. d. M. ladet zur Tanzmuſit, ſowie e Bolkenhain 4 : 
Montag d. 10. zum ee elbraten 1 EL IR. Ohne Perſonenbefürderung. 
— Siebenhaar auf dem Pflanzberge. 3% Nachmitt.| 13., — u. von Schmieren 9½ Abends. 
966. Sonntag den 9. d. M. Pfannkuchen, wozu freund⸗ — — 
lichſt einladet W. Thiel im Landhaus zu Cunnersdorf. Ge etrei d e: Ma arft: Prei FR 
990. Zur Tanzmuſik, Sonntag den 9. Februar, ladet 2 Hirſchberg, den 6. Februar 1862. — 
1. zul ein Feige in Eichberg. Der w. Weizen 9. Weizen. Roggen Gerſte Ha fer 
Zur Einweihung des von mir gepachteten Gaſthofs zu Scheffel ktl.igr. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. Ur. pf. Eu far. pf. rtl. ſgr. pf. 
175 grüß. lade ich hiermit auf künftigen Sonntag den Höchſter 131 6 — J 21-1 7 — II 
Februar und Dienſtag den 11. Februar zum Einwei⸗ ittler 3 — 1 2126 I—1 al 2 — 92 
hungs⸗Ball ganz ergebenſt ein. Für alles Uebrige wird Niedrigſteiſ 2 23.— 2 20 — 4 1-1 1 71-1211 
beſtens geſorgt | ſein. Gottwald, Schankpächter. Erbſen: Höchster 2 IH far. tn ——— 
968. Sonntag den 9. Februar Tanzmuſitk beim chönau, den 5. 1862. 
2 Nane Rücker in Gotſchdorf. en =: een — e — 
986. Sonntag d. 9. Febr. „Geſellſchafts-Kranzchen fit ee a = 119 ——123.— 
im Gerichtskretſcham zu Voigtsdorf, wozu die Mitglieder i —1 17 ——122— 
deſſelben freundlichſt einldt der Vorſtand. Butter, das N 6 far. 6 pf. — 6 far. 3 pf. — 6 far. — pf. 
999. Sonntag den 9. Februar Tanzmuſik bei Breslau, den 5. Februar 1862. 
Heidrich im freundlichen Hain in Wernersporf. Kartoffel : Spiritus p. 100 Quart 15 ¼ rtl. bez. 
Präm.⸗Anl. 1854 3½ pCt. 122½ Br. Neiſſe⸗Brieger „4 pCt. 57% Br. 
Cours Berichte. | u Blu 3% ver. 109% Er: Diers 91 klärt. ⸗45et. 85 = 
4 Seh ener Pfandbr. 4 pCt. £ er it. A. u. C. 3½ 136% t. 
Breslau, 5. Februar 1862. 3 lei. 3 fand 31% 0 94% Bi. | bir Lie . ., 119% 8. 
Geld: und Fonds Eourfe. dito dito neue Lit. A. 4 pCt. 101 G. Coſel⸗Oderb.. : » 4pCt. 42½½ Br. 
Dukaten „ „ 95 dito Ruſtical⸗⸗ „ 4pCt. — 5 
Louisd or: 109% G. dito dito Lit. O. . «4 pCt. 101%, G. Wechſel⸗Courſe. 5 
Defterr. Wahr Noten = — — dito dito Lit. B. . 4pCt. 101%, Br. Hamburg k. S.. 151 b. 
Oeſterr. uk 72% Br. Schleſ. Rentenbr. 4 pCt. 100%, Br. dito 2 Mon. 150% ©. 
1 45 e 103% Br. Seſterr. Nat.⸗ Anl. 5 pCt. 60% Br. Sondon W 1 5 \ 5 | 
AR reuß. aalss Ito se R m * N. | 
nleiben 1 er 103% Br. Eifenbahn: Aktien. Wien i in Waͤhrg. 2 AM. 75 . | 
Dun. Anl. v. 1850 5 PCt. 108 G. 3 6 2 2 4 pCt. 120% G. Berli lin , S. nn — | 
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